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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
inende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stab 
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Amtliches 


Berlin, 6. Februar. Der Köni 
at Wilhelm Richard Spilling in 
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n kath. Schullehrer⸗Seminar zu Oppeln der Lehrer Morawitzky 
der höheren Lebranſtalt zu Königshütte O.⸗Schl. als Hülfslehrer 
Imseltefit, der königl. Kreisbaumeiſter Oskar Trainer & Berleburg, 
Be Arnsberg, in gleicher nis e nach Biedenkopf, 
„Bez. Wiesbaden verſetzt, der Kreisrichter Albrecht in Bauerwitz 
In Rechtsanwalt bei dem Kreisg. in Anklam und zugleich zum 
tar im Dep. des Appell Ger. zu Stettin mit Anweiſung ſeines 
Lvohnſitzes in Ueckermünde ernannt worden. 


f die Provinz Voſen und die neue Kreisordnung. 
III. 


Es iſt mehrfach der Verſuch gemacht worden, da, wo die vor⸗ 
Venen Verwaltungsorgane ihren Aufgaben offenbar nicht gewachſen 
und „ſich gewiſſermaßen Nothſtände zeigten“, ſagt Herr v. Wir 
owitz⸗Möllendorf, das Ehrenamt zu Hilfe zu nehmen. So 
nielten wir Wege⸗Kommiſſare, Feuerlöſch⸗Kommiſſare, weltliche 
[Rep l⸗Schul⸗Inſpektoren. Die Erfolge dieſer Inſtitutionen werden 
ſeberordentlich verſchieden beurtheilt und — meint der Verfaſſer — 
w auch ſehr verſchiedenartig. Er ſtellt die Forderung, dieſe Ehren⸗ 
ten zu Gliedern der Kreisverwaltung, zu Mitgliedern des Rande 
198 zu machen, „fie dürfen keine untergeordnete, mit Schreibarbeit 
Faftete, den unvermeidlichen (2) dienſtlichen Unhöflichkeiten und Un⸗ 
wicklichkeiten des bureaukratiſchen Geſchäftsganges ausgeſetzte Zwi⸗ 
Ir inſtanz bilden“. Dieſe Stellung weiſt der Verfaſſer dem Laien⸗ 
Um auch innerhalb der neuen Kreisordnung an. Die Mithilfe der 
Ren bei der Verwaltung erſcheint ihm ſehr nützlich, aber fie ſollen 
t ſelbſtſtändige Beamten, ſondern überall Gehilfen, oder — wie er 
A — „Schöffen“ der Berufsbeamten fein. 
Ein ſehr intereſſantes Kapitel widmet Herr v. Wilamowitz un⸗ 
m Volksſchulweſen. Der konſervative Abgeordnete faßt die 
ide durchaus nicht mit Glacehandſchuhen an. 
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eſchwerden unſerer Provinz, denen wir f 
Neben, in präziſer Form hingeſtellt. Mit Recht führt der Verfaſſer 
en ungünſtigen Reſultate des Volksſchulunterrichts in unſerer Pro⸗ 
in vor Allem auf die unzureichende Zahl der Schulanſtalten zurück. 
W einklaffigen Volksſchulen, in deren Schulzimmer höchſtens 60 bis 
Rinder Platz haben, gehören in ſehr vielen Fällen 150—200 ſchul⸗ 
üchtige Kinder, in der Regel bei den katholiſchen Schulen min⸗ 
eng 120. Erſt in den letzten Jahren und zwar durch Einführung 
„e Halbtagsſchulen iſt es überbaupt erzielt, daß alle ſchulpflichtigen 
der im Allgemeinen wirklich die Schule beſuchen können. Bis 
am wuchs ein großer Theil der Bevölkerung heran, ohne jemals 
N Schulzimmer betreten zu haben. Zu einer Schule (d. h. Schul⸗ 
„ Netit) gehören die Hausväter von 6—8, auch von 10—15 Gemein⸗ 
wund Gütern, und die Entfernungen zum Schulorte betragen für 
entfernt wohnenden in der Regel 4 — , oft % Meilen. Es 
Br viel gewonnen, wenn die konfeſſionelle Trennung 
lechgreifend beſeitigt und dadurch bewirkt würde, daß die 
oliſchen Schulkinder des Dorfes A nicht eine halbe Meile weit 
1 der katboliſchen Schule im Dorfe B und die evangeliſchen Kinder 
B nicht mehr eine halbe Meile weit nach der evangeliſchen Schule 
A zu laufen hätten.“ 
wiß! und die guten Folgen wären, daß die Kinder mehr lernen 
en, daß Deutſche und Polen einander genähert würden und die 
waltung vereinfacht werden könnte. 
0 „Aber“ — und hier trifft der Verfaſſer den Nagel auf den Kopf — 
ht die erſte und letzte Vorbedingung, wenn es mit dem Volks⸗ 
„richt hier beſſer werden ſoll, bleibt doch die, daß der Staat in 
ligreifender und ganz anderer Weiſe als bisher die Geld⸗ 
u tel zum Neubau von Schulen und zur Unter⸗ 
\ dung der Gemeinden bei der Unterbaltung der 
1 ulanſtalten bergiebt.* 
l. Dieſe Forderung enthält nichts Neues. Wir haben fie dem Herrn 
. ſter Falk gegenüber oft genug ausgeſprochen. Als vor zwei oder 
A Jahren polniſche Abgeordnete im Landtage für unſere Provinz 
tberfität beantragten, wurde vom Miniſtertiſche erwidert, daß 
u nächft gelte, die Grundlage des Unterrichtsweſens in Poſen zu 
und es unklug wäre, den Bau mit dem Dache zu beginnen. 
erklärten uns damals vollkommen einverſtanden mit dieſer An⸗ 
aber fügten hinzu, daß es Pflicht der Regierung ſei, uns zu 
dieſes Fundament zu legen. In einer Zeit, wo man mit 
ie rden herumwarf, den wohlhabenden Reichslanden eine koſt⸗ 
EN to niverfität ſchenkte, den ebenſo reichen Hannoveranern reiche 
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. nen zahlte, ſchien es uns nicht zu viel verlangt, für dieſen 
elo bis 15 Millionen zu beanspruchen. Wir haben damals be⸗ 
I N daß kein einziger Abgeordneter der Provinz Poſen dem 
N er in dieſer Weife antwortete und beglückwünſchen uns deßhalb, 
er] 1 hit v. Wilamowitz, welcher im Weſentlichen derſelben Anſicht 
Diet einem Mandat eines Volksvertreters ausgerüſtet, ſehr bald 
kürt ct ſchon bei der Berathung des Schuletats) Gelegenheit haben 

ker, ieſe Anſichten vor dem Parlament auszuſprechen. Der Re⸗ 
wird er damit allerdings nichts Neues ſagen, aber vielleicht 
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Wir finden darin 
e fein fo oft Aer 


UNorgen⸗Ausgabe. 
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Achtzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 8 Fehrnar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


die wirklich noththut Sehr richtig bemerkt der Autor: 

„Es bleibt ein ungelöſtes Räthſel, weßhalb die Staatsregierung 
mit anhaltender Zähigkeit dieſe Mittel immer und immer verweigert 
hat, welche die Oberpräſidenten und Regierungskollegien unermüdlich 
3 haben. Viele fleißige, gewiſſenhafte und ſachkundige Beamten 

aben in dieſen Schulbauſachen gearbeitet, die gewaltigſten Akten⸗ 

Lokalverhandlungen, Koſtenanſchläge, räſtationstabellen, 


aufen 
lf Fe und Berichte find genau nach Vorſchrift der laugathmigen 


Miniſterial⸗Reſkripte nach Berlin gewandert, aber die Quellen, welche 
ſie dort öffnen ſellten, blieben verſchloſſen bis auf den heutigen Tag. 
Wenn wirklich einmal etwas bheraußgepreßt wurde, jo kam es doch im 
Verhältniß zum wirklichen Bedürful kaum in Betracht, die Beamten, 
welche es für ibre Aufgabe erachteten, Schulen zu Stande zu bringen 
und nicht Regiſtraturen zu 185 0 wiſſen jetzt wohl entmuthigten 
1 125 1 5 trübe und unerquickliche Geſchichten zu erzählen, aber von 
wirklichen, ſichtbaren ihrer Arbeit haben ſie wenig zu berichten? 

Was der Verfaſſer hier erzählt, ſind offene Geheimniſſe, die aber 
unſers Wiſſens noch Niemand mit fo freimittbiger Klarheit öffentlich 
ausgeſprochen hat. So lange die Regierung glaubt, mit Verwaltungs⸗ 
maßregeln, Polizei- und Strafgeſetzbuch die Bevölkerung unſerer 
Provinz ſtaatstreu, wohlhabend und geſittet machen zu können, werden 
wir vergebens Beſſerung unſerer Lage erwarten. 


Das „Centralorgan der deutſchen Sozialdemokratie“ Liebknecht's 
„Vorwärts“, fährt fort, Anerkennungsſchreiben Izu veröffentlichen, 
welche den deutſchen Sozialdemokraten anläßlich ihrer 


relativen Erfolge bei den Reichstagswahlen aus anderen Ländern zu⸗ 


gegangen ſind. Unter dieſen befindet ſich auch eine den „Brüdern in 
Deutſchland“ aus Werſchetz im Namen und Auftrage aller „Sozia⸗ 
liſten der ſerbiſchen Nationalität aus dem unteren 


Banat“ überſandte Zuſchrift, der wir folgende Expektorationen ent⸗ 
nehmen: 


Zu Eurem Wahlkampfe wünſchten wir Euch die beſten Erfolge 
und fetzt, da uns in der Ferne das Reſultat Eurer Kämpfe und Opfer 
bekannt wurde, rufen wir Euch begeiſtert zu: Bravo! Wir wiſſen 
jetzt, wie groß die Armee des Sozialismus in Deutſchland iſt, und 
die imposante Stärke derſelben erfüllt uns mit den beiten Hoffnungen 
für die Zukunft. Wir leben auch in ſehr ſchwierigen Verhältniſſen. 
Inmitten des nationalen Kampfes müſſen wir dafür kämpfen, daß das 
Volk nicht auch die wahre Freibeit vergeſſe. Wir mußlen inmitten 
des Kanonendonners die rot 1 * der Sozialdemokratie hochhalten, 
und nur das einzige thut uns weh, daß ſich unfere deulſchen Brüder, 
unſere Lage und die Verhältniſſe wir uns befinden, nich! 
kennend in ihren! . N ſexbiſche 
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. l N gaben. b! N 
zariſtiſche Autokratie wollen wir ſtärken, over gar die zariſtiſche Kuute 
anbeten, nein! Was wir thaten, iſt einzig darauf gerichtet, eine jede Ty⸗ 
rannei, beſonders den feudalen türkiſchen Staat zu vernichten. Und wenn 
es morgen gilt, die zariſtiſche Despotie zu vernichten, jo wären wir die 
erſten, die an der Arbeit ſein würden .. Wir haben gleiche Prinzipien und 
gleiche Beſtrebungen, Was Ihr wollt, das wollen wir auch — unſer 
gemeinſames Endziel iſt die Umgeſtaltung der heutigen Geſellſchaft, 


beiter durch einzelne Paraſtten. Demzufolge müſſen wir zuſammen⸗ 
gehen; welcher Nationalität aber ein Jeder von uns angehört, das 
geht uns nichts an. Die wirkliche Volkspartei der ganzen Welt bilden 
die Sozialiſten aller Länder; die Sozialiſten aller Länder und Völker 
müſſen ſolidariſch wirken und handeln. Erleidet die ſozialiſtiſche Par⸗ 
tei eines Landes eine Niederlage, ſo iſt dies zugleich eine Niederlage 
der ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder, und umgekehrt; ſiegt die 
ſozialiſtiſche Partet eines Landes, ſo iſt das ein Sieg der Sozialiſten 
aller Länder; und eben darum folgten wir Eurem Wahlkampfe mit 
fo geſpannter Aufmerkfanfeit. ... . Bugleich hegen wir die Hoffnung, 
daß Ihr in drei Jahren noch weit bedeutendere Siege erfechten 
werdet, und mit Euch auch wir. Denn in Dentſchland iſt das ſozia⸗ 
liſtiſche Heer ſchon impoſant groß; in Frankreich, England, Italien, 
bei uns und auch in den anderen Ländern wird es mit jedem Tage 


größer, es wird alſo in der kürzeſten Zeit kommen, daß es uns 
ee fein wird, auf die Geftaltung der Dinge beſtimmend ein⸗ 
zuwirken. 


Es iſt für uns wenig ſchmeichelhaft, daß in Deutſchland, obwohl 

es was Induſtrie und Anhäufung von Reichthümern betrifft, hinter 
England, Frankreich, Belgien und Amerika zurück ſteht, die Sozia l⸗ 
demokratie mächtiger iſt als in jedem anderen Lande. Daß 
hieran nicht gewerblich⸗politiſche Verhältniſſe Schuld find, ſondern 
nur das allgemeine direkte Wahlrecht wird wohl Niemand in Abrede 
ſtellen. Noch eine andere Gunſt genießt die Sozialdemokratie in 
Deutſchland, eine Gunſt, welche ihr wohl ſonſt nirgends mehr zu 
Theil wird: Die Werthſchätzung der päpſtlichen Partei. Als die 
Wablen einige beachtenswerthe Ergebniſſe für die Sozialdemokratie 
ergeben hatten, ſchrieb die „Germania“ in ihrer Nummer vom 13. 
Januar einen Artikel, worin ſie allerdings die Behauptung aufſtellte, 
daß der Sozialdemokratismus der Gegner ſei, „mit welchem die 
chriſtlich⸗konſervative Partei [da mit bezeichnet die „Germania“ gern 
die Papiſten] den großen Kampf der Zeit (richtiger aller Zeiten) aus⸗ 
zukämpfen haben wird,“ indeſſen ſprach das ultramontane Blatt mit der 
größten Hochachtung von den Sozialdemokraten, die um ſo mehr auf⸗ 
fiel, als fie die Liberalen mit deſto größerer Geringſchätzung behan⸗ 
delte. Wir geben aus jenem Artikel folgende Proben: 
Ueber Nationalliberalismus und Fortſchritt iſt ein Stärkerer gekom⸗ 
men. Das iſt eine Thatſache; und man thut daher wohl, ſich weni⸗ 
ger mit dem abſterbenden Widerſacher zu beſchäftigen, als mit dem 
jugendfriichen, hoffnungsvoll und kampfbegierigen Gegner, der ſich in 
die Schranken drängte... Männer, die ſich für eine Idee zuſam⸗ 
mengethan und erhoben haben, können ſiegreich nur mit geiſtigen 
9 bekämpft werden ... es 
ausſchließlich aus dem Arbeiterſtande, unter intelligenten, zum Theil 
hochbegabten Führern, alle tief, ja leidenſchaftlich den Druck verkebr⸗ 
ter (!) geſellſchaftlicher Verhältniſſe empfindend und entſchloſſen, alle 
ihre Kraft einzuſetzen, um die Geſellſchaft auf gerechteren (!) Grund⸗ 
lagen neu aufzubauen. 

Was mit dem Pöbel zuſammenhängt, hat keinen Zuſammenhang 
mit der Sozialdemokratie. Wer die Verſammlungen der letzteren be⸗ 


er Zeilung. 


findet fi der Herr Kultusminiſter zu einer Aufklärung veranlaßt, 


der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, d. h. der Ausbeutung der Ar⸗ 


find Männer zumeiſt, aber nicht! 
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ſucht, muß ſich davon überzeugen. Die ſozaldemokcatiſch geſinnten 
Arbeiter ſind, wie ihre Arbeitgeber beſtätigen, fleißig und nüchtern; 
fie hören mit begierigen Ohren die Lehren ihrer (falſchen) Apoftel 
und leſen eifrig die (faſſchen) Evangelien ihrerk zahlreſchen PBarteiz 1 
blätter. Sie ſind ein an ſich durchaus achtungswerthes Element, nur 0 
in einem grundſtürzendem Irrthum befangen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fand ſich durch dieſen Artikel zu folgen⸗ 

der Auslaſſung in ihrer Nummer vom 31. Jauuar veranlaßt: 

Der „Germania“ hat wohl noch nie ein Menſch von Beſonnen⸗ 
beit mit Grund politiſchen Scharfblick, wirkliches Verſtändniß der all⸗ 
gemeinen Situation nachgerühmt, ebenſo wenig als den von ihr be⸗ * 
wunderten Koryphäen für das niedere Ränkeſpiel dagegen, für 1 
Schnippchen, die dem Geſetz geſchlagen werden ſollen, für Intriguen 
jeglicher Art beſitzt die Germania“ unleugbare Anſtelligkeit und vor⸗ 
treffliche Witterung. So wie nur die erſten ſicheren Anzeichen vor⸗ 
lagen, daß die Sozialdemokratie wirklichen Halt in den Maſſen habe 
und auf dem Wege fei, eine reichs und ſtgatsgefährliche Macht zu 
werden, war die „Germania“ flugs mit einem Leitartikel bei der 
Hand, der die ſozialiſtiſchen Agitatoren bekomplimentirte und fie des 
beſonderen Reſpektes der Ultramontanen verſicherte. Mit herablaſſen⸗ 
der Vornehmheit beſcheinigt der „Vorwärts“ vom 24. er, der „Ger⸗ 
mania“ den Empfang ihrer Huldigung, reproduzirt dieſelbe ihrer 
ganzen Länge nach und bemerkt ſchließlich ſchmunzelnd: „Wir 
ſagten ja ſchon vor einigen Tagen, daß alle Gegner ı?) ans 
ſtändiger würden.“ Gekehrt iſt die Spitze des Artikels der 
„Germania“ gegen die „Kreuz ⸗ Ztg.“, die jedenfalls in einem 
ſehr unbewachten Augenblicke angemerkt hatte, daß die Agenten der 
Sozialdemokratie „theilweiſe in feiner Kleidung mit Zylinderbut durch⸗ 
aus kein ProletarierAusſehen haben.“ Die Führer der ſozialiſtiſchen 
Bewegung ſich als zerlumpte Individuen vorzuſtellen, iſt freilich 
äußert naiv, da den mit der Hand arbeitenden Klaſſen Deutſchlands 
für die Aufrechterhaltung des Apparates der ſozialiſtiſchen Bewegung 
jährlich weit über zwei Millionen Mark abgejagt werdeg, da nur für MM 
die Wahlagitation beinahe eine halbe Million beigetrieben ift: Der 1 
Irrthum der „Kreuz⸗Zeitung“ bedurfte keiner jo ausfübrlichen Wider⸗ 
legung; aber die „Germania“ zeigt durch die partetiſche Behandlung 
des Stoffes, mit welcher Freude fie das Wachsthum der Soſſaldemo⸗ 
kratie erfüllt, weil ſie verblendet genug iſt, daſſelbe mit dem bekannten 
rollenden Steinchen, welches das deutſche Reich und am liebſten 
zuerſt ſeinen Unterbau Preußen erſchüttern ſoll, in Verbindun 
zu ſetzen. Es iſt ridikül oder perfide, wie die „Germania“ e 
thut, davon zu ſchwatzen, daß die Führer der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung im Dienſte einer Idee ſtehen oder für die Beſſerun 
des Looſes der mit der Hand arbeitenden Klaſſen begeiſter 
ſind. Das war ſelbſt bei Laſſalle nur eine kurze Spanne Zeit der 
Fall; auch er fiel ſehr bald dem Moloch feines Ehrgeizes und ſei⸗ 
übrigen Leidenſchaften zum Opfer und farb als wüß 

über tauſende von vo ilias ichweres Unglü, 


Nicht die rufſiſche 


den Neichstag einen Vertreter geſchickt hat, welcher als Mittels⸗ 
perſon zwiſchen den Ultramontanen und Sozialdemokraten wirken 
kann. Es iſt dies der Redakteur des katholiſchen Volksblatts in Eſſen, 
Herr Stötzel. 


Von den drei Hafenplätzen Hamburg, Bremen und Stettin ſind 
nach amtlichen Angaben im Laufe des Jahres 1876 nach überſeeiſchen 
Plätzen im Ganzen 50,587 Perſonen mit Auswandrerſchiffen ꝛc. beför⸗ 
dert worden, und zwar über Hamburg 28,733 (gegen 31,810 im Vor⸗ 
jahre), über Bremen 21,652 (24,199) und über Stettin 202 (280). Die 
geſammte Auswanderung hat demnach im Jabre 1876 gegen 1875 um 
5702 Perſonen abgenommen, über Hamburg um 3077 Perſonen, über 
Bremen um 2547 Perſonen und über Stettin um 78 Perſonen. Nach 
ſämmtlichen transatlantiſchen Plätzen hat die Geſammtauswanderung 
abgenommen, ausgenommen nach Braſilien und dem La Plata, die 
durch mehrfache recht bedeutende Beförderungen von böhmiſchen und 
ruſſiſchen Einwohnern von 481 auf 2550 Perſonen geſtiegen iſt. Von 
den über Hamburg beförderten Perſonen wurden direkt in 73 Dampf⸗ 
ſchiffen und 10 Segelſchiffen 20,615 Perſonen, indirekt über England 
7,554 und in 71 nicht als Auswandererſchiffe deklarirten Schiffen 564 
befördert, zuſammen 28,733 Perſonen Hierunter befanden ſich 21,869 
Erwachſene, 5,180 Kinder von 1—10 Jahren und 1,684 Kinder unter 
1 Jahre. Männlichen Geſchlechts waren 17,100, weiblichen 11,633 
Perſonen. Unter den über Bremen beförderten 21,652 Perſonen be⸗ 
fanden ſich 12,611 Paſſagiere männlichen und 9,041 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, und zwar 16,945 Erwachſene, 3,492 Kinder von 1-10 Jahren 
und 1,305 Kinder unter 1 Jahre. 


e FTP 


D eutſchland. 


Berl en, 6. Februar. Da die eigentliche Hoftrauer demnächſt 
zu Ende geht, jo werden die kleinen Donnerſtags-Geſellſchaften bei 
der Ka iſerin im Palais wieder ihren Anfang nehmen. — Das 
Gerichts verfaſſungs⸗Geſetz, welches den 97. Januar 
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als Vollziehungsdatum trägt, wird in dem morgen erſcheinenden [kreis haben die Vertrauensmänner der Fortſchrittspartei am 3. ſchaft eine eigene Partei zu bilden, daher denn auch eine weſentliche “ 
„Reichs⸗Geſetzblatt“ veröffentlicht werden. Die Zivilprozeß Ordnung [d. Mts. von Saucken⸗Tarputſchen aufgestellt. Auf die Handvoll Na- Verſchiebung in — Art, wie Aer die ſechs israelitt eng Ae die 5 
trägt den 30. Januar als Datum und wird in der nächſtfolgenden | tionalliberaler in dem Bezirk kommt es nicht an. Von den 1589 für 95 b vier jüdische heitglleder ir Fortſchr itspartel d 

Nummer des „Reichs- Geſetzblattes“ zur Veröffentlichung gelangen.] Forckenbeck abgegebenen Stimmen in dieſem Bezirk gehören etwa zwei eins und der ſechſte im Bunde war der „wilde“ (D. b keiner Fraktion 
Die Strafprozeß Ordnung erhält das Datum des 1. Februar. — Die | Drittel den Konſervativen an. Dieſe werden im erſten Wahlgang angebörige) Abgeordnete Sonnemann. Im nächſten Reichstag wird 
formelle Behandlung, welche die geſtrige Interpellation im auch nicht für einen anderen Kandidaten der Fortſchrittspartei ſtimmen. die Foriſtorittspartei vier, die nationalliberale Fraktion zwei de 3 
Herrenhauſe erfahren hat, und die Beantwortung derſelben [Wie die Stimmung in Berlin gegenwärtig iſt, würde jede Unterhand⸗ n . Alte den una eic Al ee 
nicht durch einen Miniſter, fondern nur durch einen Rath des Aus⸗ lung der Fortſchrittspartei mit den Nationalliberalen den kleinen Ge⸗ a 8 


cht : \ b 2 q . . ſchaft, aber auch die Konſervativen der verſchiedenen Abſtufungen 
wärtigen Amtes deutet darauf hin, daß die Staatsregierung dem | winn von letzterer Seite durch einen dreifach größeren Verluſt auf dem und die Sozialdemokraten zählen keinen Israeliten zu den Ihren. 


Vorgehen des Interpellanten die möglichſt geringe Bedeutung beizu⸗ linken Flügel voll machen und wäre es auch nur, daß größere Stimm | — In Betreff der Kommunalwahlen ift von Seiten der 
legen gewillt war. Andererſeits ließ aber die Anweſenheit des | enthaltung in dieſem Umfang einträte. königlichen Regierung zu Potsdam dieſer Tage in einem bei 
ſchwerdefalle eine Entſcheidung dahin ergangen, daß ein Jeder, 


Fürſten Bismarck und anderer Miniſter erkennen, daß die Regie⸗ — Der „Reichsanz.“ kommt unterm 6. d. in folgendem Artikel . 1 2 
rung darauf gefaßt war, bei einer weiteren Erörterung der Ange⸗ noch einmal auf den von Deutſchland mit dem König von Tonga 1 per Beit, awo pie MWählerlifte en ee ee IN 
legenheit ſich zu betheiligen. Das wäre jedoch nur dann möglich ges | abgefchloffenen Vertrag zurück: derſelben nehmen kann. Es heißt in der betreffenden Verfügung den 
weſen, wenn das Herrenhaus Neigung gezeigt hätte, das Vorgehen Mehrere Zeitungen bringen die Nachricht, daß der Text des | die Städteordnung vom 30. Mat 1853 entbält keinerlei Vorſchrifte x 
des Grafen Schulenburg ſich anzueignen. Aber nicht einmal die | swiihen Deutſchland und den Tonga⸗Inſeln abgeſchloſſenen Ver⸗ darüber, ob die Stadtverordnetenwahlen öffentlich ahgehalten w 8 


8 8 i nga Times“ vom 4. November veröffentlicht und } den ſollen oder nicht. Unter dieſen Umſtänden würde aus 
rechte Seite des Hauſes hat es für opportun gehalten, der Anregung daf darin die Hotrelung eines Hafens an Beuiſclandf gurt fei. e daß ſich während der Wahlverhandlung ein nicht zu der ie 


Folge zu geben. Wie ſich aus unferer geſtrigen Mittheilung ergiebt, iſt letztere Nach⸗] Wählern geböriger Herr eine Zeitlang im Wahllokal aufgehalten, ne } 2 


IE E ö Di : j ; „richt unbegründet. Der König von Tonga hat, um der deutſchen][ben dem Wahltiſche geſtanden und der Stimmenabgabe mehrerer W 
3 en g 8 ne ara 85 ie al 75 * ei Marine dle Einnahme von Bedarf nach Maßgabe der Geſetze feines | ler beigewohnt bat, eine zur Kaſſtrung der Wahl berechtigende erhe | 
mes halle im Abgeordnetenhauſe ſtand weſentlich unter dem Ein⸗] Landes erleichtern, im Beſondern, um die Herrichtung einer Kohlen- liche Unregeimäßigkeit im Sinne des $. 27 der Städteorduung and | 
* druck der geſtrigen Debatte im Herrenhauſe über die Heraus | ftation in feinem Gebiet zu ermöglichen, im 5. Artikel des Freund⸗ nicht zu erkennen fein. Ebeuſo ſteht es Jedermann frei, während DET 
N gabe des ſequeſtirten Vermögens von König, ſchaftsvertrages der Vece Regierung alle Rechte der freien Be- öffentlichen Auslegung der Liſte aus derſelben Notizen zu machen. da; 
ir Georg. Man hatte auf keiner Seite erwartet, daß Fürſt Bismarck nußung des nöthigen Grund und Bodens an geeigneter Stelle, doch — Nach langen Leiden iſt am 4. d. Mis. noch vor zurückgelegten Rai 
hr den einſtimmigen Antrag des hannoverſchen Provinzial-Landtages fo | immer unbeſchadet aller feiner Hoheitsrechte bewilligt alſo weder | 59.. Lebensjahre Dr. Otto übner verſtorben. Sei r 
5 e g a gen e Landeshoheit noch Hafen abgetreten. Uebrigens iſt der Vertrag vom] Leiſtungen auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft und Stati |} hd 
6 ſchroff werde zurückweiſen. Eine Zeitlang war man ſogar der Mei⸗ J. November für Deutſchland nicht blos vom Befehlshaber der | haben ihn in den weiteſten Kreiſen bekannt gemacht und ſichern “ 
3 nung, daß Bennigſen ber Befürwortung jenes Antrags in Hannover | „Hertha“, ſondern auch vom dortigen kaiſerlichen Konſul Weber ab- auch in den Annalen der Wiſſenſchaft ein ehrenvolles Andenken In 
\ beſtellte Arbeit geliefert habe. Statt deſſen gab Fürſt Bismarck — ob⸗ geſchloſſen: für den König von Tonga von Herrn Tugi, Präfidenten | Unter feinen Schriften find die über das Banfweſen und er 
wohl anweſend ließ er die Interpellation Schulenburg durch eine der dortigen geſetzgebenden! Verſammlung und dem Dolmetſcher,]ſeine über den Rauer Erdball verbreitete ſtatiſtiſche Tafel hervorm, | Nert 
Ka 5 8 n. Prediger Baker. heben. Neber ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hat er auch an Die 
ſeiner jüngſten und unbedeutendſten Adjutanten unter den Geheimrä⸗ — Durch die Blätter geht folgende, aus der „M. Z.“ ſtammende | öffentlichen Leben regen Antheil genommen und eifrig für eine nl 
then beantworten — Bennigſen zu verſtehen, daß er in Hannover Notiz: ſinnige Handelspolitik gewirkt. ie von ihm errichteten und bis W . 


4 


— — 


nur vom beſchränkten provinziellen Standpunkt gehandelt und durch In Wachenhei inpfali) erließ de teſtantiſche Lehre ſeinen Tod mit Erfolg geleiteten Anftalten, die preußiſche Hppothe x 
dieſen Antrag die welfiichen Agitationen bei den Wahlen genährt habe. gildedrandt Namens feiner le am 95 h e baden ee enn dear aer eh And 
Schulenburg, ein frondirender Junker, welchen Bismarck nach kurzer Aden be Au . B Wir gehen 97977 en zu verdanken Ve 
ſchäfti i i if i i Sei anne eflügelten ortes: „Wir gehen nicht na anoſſa“ ; 5 „ 
der at 15 Ann ee md er 0 Befehie rufen an heutigen denkwürdigen Tage ein berzliches „Glück auf 1" zu Thorn, 3. Februar. [Der angebliche Bernhardine? 
ge 3 "I die Schüler der oberen proteftantiihen Knabenſchule zu Wachen-] Mönchl, welcher, wie feinerzeit gemeldet, ſich der „verwaiſten Ge 


f a gung des agrariſch⸗welfiſchen Bündniſſes. Die ſchroffe Abweifung | heim.“ — Am Abend des 29. Januar kam nun nachſtehende telegra- . 1 
a der Interpellation wird die welfiſchen Agitationen aber auch nicht | phiſche Antwort: „Spezialbureau des Reichskanzlers, Berlin, den en nee —.— gr en en * 7 N 
2 ändern; im Gegenſatz zu der vorſichtigen Haltung, welche Windthorſt | 27. Januar 1877. Den Schülern der oberen proteſtantiſchen Knaben⸗ eigen, gehör und nicht nur au 


5 der Ruhmeshalle gegenüber noch im Mai v. J. innegehalten, war die ſchule zu Wachenheim, welche den Fürſten v. Bismarck durch Tele Seelenheil der ihm vertrauenden Gemeindemitglieder, ſondern 7 
I a ' 


| 
. l 25. d. i 5 ich beauftragt, für dieſe Auf⸗für fein ei „leibli j ei 
5 beutige Debatte vom Zentrum ganz und gar darauf angelegt, alte merkſamkeit 1 5 5 1 — ke — ie nich 7 e = ce ni ** 2 nch 
6 5 Wunden in Hannover wieder aufzureißen. — Die Fortſchritts⸗ | mitteln. v. Kurowski, Regierungsaſſeſſor.“ Tiſchlergeſelle Auguſt Friedrich Wallat aus Wirballen, Kreis Nagil übe 
7 partei erblickte in der Ruhmeshalle keine politiſch grundſätzliche In bekannter Bosheit bemerkt die „Germ.“ dazu: „Fürſt Bismarck entpuppt Der Tiſchlergeſelle, welcher ſo geſchickt zu leimen verftand | ai 
4 Frage, ſondern mehr eine Frage der politiſchen Stimmung und des ſcheint in der That auf feine alten Tage noch ein Kinderfreund zu ſoll nicht einmal katholiſch ſein ſondern = x evangeliſchen Konfeffl0t] fit 
55 Gefühls. Hätte man ſtatt durch ein beſonderes faſt feindliches Geſetz | werden.“ angehören 4 wi 
im gewöhnlichen Wege der Etatsbewilligung mäßige Raten ausge⸗ — Der Großfürſt Konſtantin Nikolgjewitſch empfing Giegau, 6: Februar Bezüglich der EE Wel tern ug 8 baute⸗ 0 
N e 


worfen zur Herſtellung eines Waffenmuſeums in dem Zeugbauſe] am Montag während ſeiner Anweſenheit in Berlin im ruſſiſchen] bei der Feſtung Glogau erfährt der „St. u. db 
15 unter entſprechender Umwandlung des Innern in demſelben, ſo würde ar die Beſuche des at des Kronprinzen und der anderen | dieſes Jahres nur das Nothwendigſte fertiggeitellt werden ſoll. Ei 
4 wahrscheinlich ohne erhebliche Debatten eine Bewilligung allerfeits ex= | Vic ti ben Aütalteie wellen r er en Großen] Neſchäftigung zablreicher Arbeitskräfte wird nicht ftatifinden. 
ieee e eee e be mar Scopfirft | Grund dafür ift der Mangel an Mitteln, die zur Ausfü 


.“, daß im Lau 


7 folgt fein. In dem Rahmen aber wie die über jene Zwecke weit hin» | Konftantin einer Einladung der Majeſtäten zur Tafel gefolgt. An 5 i . ; mebh) 

a amägehenbe Forverung von der Regierung lest geftellt war, glaubte | berfelber nahmen außernem der Sronbeim, und Die Srompeingeffün, nee ele een ee a u 

die große Mehrheit der Fortſchrittspartei zur Zeit wenigſtens dem em Wilhelm von Preußen, Prin Auguft dor Württemberg, der aus den pro 1877 vorhandenen Mitteln gedeckt werden follen. 

Yo; 2 g g Einer großherzog von Oldenburg und der Erbprinz von Meiningen H 1 

N Geſetzentwurf nicht zuſtimmen zu können. Alles hat feine Zeit; in | Theil. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich der Großfürſt Witten a. d. R., 4. Februar. Ueber hieſige traur e 

16 5 weiten Schichten im Volke iſt der Eindruck vorherrſchend, daß für | von der königlichen Familie und ſetzte Abends 107 Uhr vom Oſt⸗[Zuſtände ſchreibt man der „N. A. Z.“: Es iſt ein trübes 2 

Kor? Ruhm und Preis über äußere Erfolge einſtweilen genug geſchehen] bahnbofe aus feine Rückreiſe nach Petersburg fort. A welches die momentane Lage in unferem Kohlenrevier darbietet 
ſei, die wirthſchaftliche Kriſis vergegenwärtigt es allerſeits, daß für — Die Ausdehnung N e e leider iſt vor der Hand auch nicht die allergeringſte Ausficht 


Bolt eine gewiſſe Einkehr auf wirthſchaftlichem Gebiet, ange⸗ rung eines Ehrenſoldes an die 9 11 2 eite er 535 irgend welche Beſſerung vorhanden. Mit dem 15. Februar wer) 

Br) ſtrengter Fleiß und ſorgfältige Sparſamkeit noch auf lange Zeit maß⸗ dan dea Dar) u Werte. In decken Baden die Jubabel des] im Oberbergamtsbezirk Dortmund mindeſtens 6000 Arbeiter bro 
2 11 gebend bleiben muß. In anderen Reſſorts hat man unter den gegen⸗ für Verdienſte vor dem Feinde verliehenen Militär⸗Verdienſtkreuzes | fein, und dieſe Zahl wird fi in den folgenden Monaten ohne Zw lan 
wärtigen Verhältniſſen weit dringendere. Aufgaben zurückſtellen müſſen. e ee Ba Fun gine I rens i DR: erheblich vermehren. Die Bettelei und der Diebſtahl nehmen. 5 . 
1 Das Reſſort der Militärverwaltung verlangt eine Ruhmeshalle, wäh⸗ ae e 1870 5 den Inbabern edes Ellernen Kreuzes unſerer Gegend überband, Bedrohungen vereinſamt liegender 0 11 ft 
rend in Norddeutſchland noch über 80,0 Mann der ſtändigen Armee zugeſichert. Es handelte ſich nun nicht allein um Aus dehnung vieſer höfte durch vermummte Kerle haben bereits ſtattgefunden. MR 
der Kaſernen ermangeln. — Der Sozialiſt Moſt hat bei dem | Gratifikation auf alle Inhaber des Eifernen Kreuzes, ſondern auch] ſucht in betheiligten Kreiſen nach Mitteln, um den ärgſten Nolde 
Bitreaudirektor des Reichstages 25 Plätze belegen wollen. Er wollte Aden dener ene en in den ae u Lenne N ſtänden zu begegnen, man denkt an Wegebauten, um die brodleh⸗ fi 
ſowohl 9 El ſa ſiſ er wie 3 als i gewählte Abgeordnete Sachſen an die Inhaber der Tapferkeitsmedaille zum St. Heinkichs⸗ Arbeiter zu beſchäftigen; 1. 775 en will man vielleicht 1 
vorſorglich unter ſeine Protektion nehmen. Das unlegitimirte Ver⸗ Orden. Dem Reichstage ſoll eine bezügliche Vorlage angehen, in der [Cbauſſee von Witten nach Annen bauen, welche einen Koſtenauf 2 
langen iſt natürlich abgewieſen worden. Herr Schneegans hat dage⸗ e e Erhöhung des in Preußen bisher gewährten Ehren: | von 30,000 M. repräſentirt. Die Wohlthätigkeit, welche bereits f. 

| gen im Büreau für ſich und fünf andere elſaſſer Plätze unmittelbar | ſoldes in Ausſicht genommen iſt. ing. 5 angeſpannt iſt, leiſtet viel, aber es wird das auf die Dauer nin 
if neben der Fortſchrittspartei beſtellt. Es find den Elſaſſern die durch 80 een. e nee 20 ste if ER 78 1 4 genügen. Viele Arbeiter find froh, wenn fie für 1,50 M. pro 2, 
die anderweitige Rangirung der Gruppe Löwe entbehrlich gewordenen 8 Kopftahl ee Allerdings En 2 an weiß, dle Veſchäftigung finden, aber auch das gelingt nur einem 1 } 
Fraktionsplätze überwieſen worden. — Für die vorausſichtlich am 25. | israeliliſchen Mitglieder des Reichsparlaments noch nicht den Ebr⸗ | Theile. Wie und wann ⸗ſich das ändern ſoll, iſt leider no 


Februar ſtattfindende Nachwahl im 3. berliner Wahls⸗ geiz beſeſſen, gleich den Angehörigen einer anderen Religionsgemein⸗ nicht abzuſehen. g 


anderer Meinung fein, und fo ereignete ſich das bei einem Lehfeld'⸗ | Die betreffende Hochgeftellte Perſon würde in dieſem Falle nicht f N 
eater. i öhnli nach der Heimath zurückkehren; ſondern in Deutfchland ſich idee ga 
(2, fhen Gaſtſpiel gam ungewöhnliche Faktum, daß am Schluß der häuslichen Heerd gründen. Alſe bis nach Aſien er ſchon In 7 
oberungen, wurden unſere Nachbarn jenſeits des Rheins zu ſagen 1 
Recht haben! — In den höchſten Kreiſen unſerer Stadt macht 


Der Dienſtag brachte uns nach langer Zeit wieder einmal [ Szene nur geringer Beifall erſcholl. 5 

Shakeſpeare's „Kaufmann von Venedig“ — allerdings Die Stimmung änderte ſich aber ganz bedeutend im zweiten Akt: 
beinahe weniger nach Shakeſpeare und mehr nach einer auf vielen | Scene mit Tubal, eigentlich in den dritten Akt gehörig. Jeſſica iſt „Dürg. Z.“ zufolge gegenwärtig eine bevorſtehende Eheſcheid n, 
Bühnen eingebürgerten Regiebearbeitung, die mit dem Original nicht entflohen, Shylock außer ſich wegen der Schätze, die ſie mitgenommen große feel Boe anne ich Babel en as Blatt nee . 2 
eben viel Umſtände macht. Sie ſchält den ungefähren Kern des Schau⸗ | hat; da erfährt er das Unglück Antonios, und fein Schmerz ſchlägt] ein umerein i ndtes Paar, deſſen Beziehungen, mie Sp ET 

ö ; 5 5 8 2 BACH e 25 2 mein bekannt, ſeit Jahren fhon durch verſchiedene unliebſame d 
ſpiels heraus und läßt die zum Theil glänzende Umhüllung außer | in wilde Freude um. Herr Lebfeld ſpielte dieſe Scene hinreißend, er gänge gelockert find. Gegenwärtig iſt noch ein hoher Militär mit eil 
Acht. Dadurch werden auseinanderliegende Scenen näher zuſammen⸗ übertraf ſich ſelbſt. Die Klage um das verlorene Gut wurde 9 9 beauftragt , doch zweifelt man in den eingemeil 


gerückt, zuweilen foyar aus einem Akt in den andern gezogen. Der fortwährend durchbrochen von unheimlich aufloderndem Jubel über 815 gleichen Ki ſich der tiefe Zwiſt der beiden Ehegatten noch we 


N — — 


ganze letzte At — das Stück hat eigentlich 5 Akte — | Antoniv’s Verluſte, der gigantiſche Haß des gemißhandelten Juden 

fiel fort und aus den vorangehenden vier waren die bie⸗ brach ſich unaufhaltſam Bahn. Die Wirkung war denn auch außer⸗ N „ 
— n , 

ſchwunden. Wahrſcheinlich wußten ſie voraus, daß ſie als Freier bei] Vorhang hob ſich — der Applaus dauerte fort, verſtärkt durch Rufe burg mik det Angabe meldete, er jet bei der Auzübung des 6 % 


der ſchönen Porzia nicht reuſſiren würden und ſpielten daher von nach dem Künſtler; doch der Liebe Müh’ war umſonſt, Herr Lebfeld | fen Mordes gegenwärtig und mit dem Verbrecher, der die gra 
vornherein nicht mit. — So lange wir keine für die Aufführung eines] wurde nicht ſichtbar. Im Zuſchauerraume * man nach dem That e ere gemeien., . i na 1 5 
x > übne pode 3 But 9m f örte man die Vermuthung äußern, transportirt worden. Von dort berichtet die „Trib.“: Bei feiner m 
Syhakeſpeare'ſchen Dramas geeignete Bühne haben — die gegenwärtige | „Warum?“ und hier und da h bung äuß nehmung hier hat er alle Angaben, die er in Mbit gelacht il 
widerrufen und als erfunden hingeſtellt. Als Motiv zu feiner H 
lungsweiſe bezeichnet er das Verlangen, nach Berlin transport 
werden. Nachdem er in der Welt längere Zeit ſich unter den lat 5 
barſten Drangſalen umhergetrieben, ſei der Wunſch in ihm ere, 
hierher zurückzukehren. Es habe ihm jedoch an allen Mitteln . ö 


wird ſchwerlich Jemand dafür halten — müſſen wir uns ſolche Frei⸗ daß ſich der Künſtler vielleicht durch das Verhalten des Publikums 
heiten ſchon gefallen laſſen; glücklicherweiſe hat man ja zu Haufe ſei⸗ im erſten Akt verletzt gefühlt habe. e 
* nen gedruckten Shakeſpeare, in dem man das nachleſen kann, was Es kam der dritte Akt, ein Auszug aus den Scenen bei Porzia, 
auf der Scene fehlte, und das iſt auch ein Troſt! in denen Shylock nicht beſchäftigt iſt, endlich der vierte: die bekannte 
Das Haus war nicht über füllt wie am Sonntag, aber es war | Gerichtsſcene. Hier zeigt ſich Shylock noch einmal in ſeiner ganzen 
ge füllt urd augenſcheinlich erwartungsvoll. Herr Otto Lehfeld Unbeugſamkeit, bis der unerwartet eintretende Umſchlag ihn zu Boden 
A; ſpielte den Shylod, den wir hier von ihm erſt einmal, vor 2 Jahren, wirft. Herr Lehfeld ftellte dieſen Stimmungswechſel mit viel Wahr: ' | 1 
5 geſeben haben. Man weiß, daß dieſe Figur bei Shakeſpeare eigentlich | beit dar; derſelbe mußte um fo greller fein, je mehr zuvor das Be⸗ Verhrechens ſei er in Berlin geweſen und habe vielfach über 9 1 u 
0 das Spielzeug der Nobili iſt, daß erſt die neuere Schauſpielkunſt daraus [harren Shylock's auf feinem Schein dramatiſch betont worden war. eee 0 2 ne Weitung f den wi aucb eh, 
eine tragifche Geftalt gemacht hat. Eine andere Auffaſſung iſt für [Zuletzt ein ergreifender Aufſchrei und Shylock wankt von der Scene. traute, ſei er bekannt geweſen, und aug allen Mien Unt aden e 
die moderne Anſchauungsweiſe auch nicht möglich. Herr Lehfeld giebt | — Woher nun die Stille im Publikum? Hatte die Darſtellung zu er feine, in 1 gemachten Angaben ſich zurecht gelegt. 0 m! 
dem Shylock dadurch eine befondere Bedeutung, daß er ihn als Res | jebr oder zu wenig ergriffen? oder wollte man ſich nicht noch nachdem er feinen Zweck, nach Berlin 470 50 au werden g ch T 
präfentanten des ganzen im Mittelalter unterdrückten Judenthums einmal dem Refus eines Applauſes ausſetzen? — Sowohl Künſtler eg RN Ir jesigen — wäh 1 
binftellt — zugleich als Märtyrer feines leidenſchaftlichen Verlangens als Publikum find mitunter empfindlich, es entſtehen kleine Berftim- | Unterſuchung lehren. Seine in r jetzt gelogen, n ſo 


Du che i n a, 8 ug lebren. Se arburg gemachten Angabe; de 
nach Rache an denen, die in ihm fein Volk beleidigen. Die erſte Be⸗ mungen, die glücklicherweiſe meiſt nur von kurzer Dauer find mit der Wirklichkeit in ſofern nicht übereinflimmen, als ers 0 13 


efeblt, und als er darüber nachgedacht, auf weſche Weile er 7 

eſten ſein Ziel erreichen könne, ſei ihm der Cornp'ſche Mord Ton 

Urheber immer noch nicht entdeckt worden, eingeiallen, Zur Zeil 9 
a 


* 


et gegnung Shylocks mit Baſſanio und Antonio hielt der Künſtler viel⸗ E. Kronanwalt gegenüber das Verbrechen auf den Thierarmnei cher! 
| leicht ruhiger als fonft üblich fein mag, — aus weiſer Oekonomie. * Berlin. 5. N terhält ſich in ari „ verlegte, während es faktiſch auf dem fogenannten Grützmg 
8 f 3 Berlin, 5. Febr. Man unterhält ſich in ariſtokratiſchen Kreis j gangen worden iſt. 
na Denn wenn Shylock ſich hier ſchon in feinem ganzen Haß offenbarte, fen, ſchreibt die „Mont. Zig.“ von der 8 n n 
75 was bliebe ihm für die folgenden Akte? Unſer Publikum aber mochte J preußiſchen Ariſtokratie mit einer hohen Perſönlichkelt — aus Japan. 
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ice ] Saarbrücken, 3 Februar. Der „N. 8.“ wird geſchrieben: Der 
derſag nach dem marpinger Wallfahrtsorte iſt beute ſtärker, 
lten, die zuvor Arme, Lahme, Blinde, jeder wer an einem körperlichen 
geiſtigen Gebrechen leidet, wandert zu der Wunder⸗Quelle und 
ion fniukt oder wäſcht ſich mit dem Waſſer. Der Zudrang der Pilger iſt 
dird e groß, daß die Quelle ganz getrübt iſt. Das lehmige Ausſehen 
mo“ ſcbeint aber die Wunderkraft zu erhöhen. Erhöht wird der Glaube 
zer- doch durch eine Broſchüre über die marpinger Wunder, die eine 
jene TPeit für Menſchen und Thiere ankündigt und nur dem Gnade ver⸗ 
igen ‚ der von dem Wunder⸗Waſſer kauft. Die Bauern leſen in allen 
lungen von der Rinder⸗Peſt; fie ſehen deshalb ſchon den Finger 
der Nottes drohen und kriechen demüthig zur erlöſenden Quelle. Von 
bis 10 Stunden im Umkreis wandert Alles heilſuchend und die 
' Uuchenden neugierig begaffend nach Marpingen. Der Landrath 
ih en St. Wendel hat zur Ueberwachung der Pilger⸗Fahrt einen Gens⸗ 
armen⸗Poſten dort errichtet Der wurde nun von den Pilgern ver⸗ 
ng: Vöbnt, mit Steinen beworfen, mit Gewehr⸗Schüſſen angegriffen. 
Bi ließ der Landrath am 30. Januar den Ja auf 12 Mann 
eſtärken. Dies reizte noch mehr zu Exzeſſen. In Folge deſſen find 
le verfügbaren Gensdarmen aus den Kreiſen Saarbrücken, Saar⸗ 
den] fais, Merzig, Trier aufgeboten. Heute find bereits 22 Mann dort⸗ 
R. Die nächſte Steigerung wird eine Kompagnie Soldaten ſein. 


Oeſterreich. 


Der wiener „Montagsrevue“ geht „von ausgezeichneter Seite“ 
uus Berlin ein ausführliches Schreiben über das Verhältniß der drei 
ifermächte zur pariſer Ausſtellung von 1878 zu, aus wel⸗ 
il ger nachfolgende Stelle als für die politiſchen Seiten der Frage be⸗ 
m | Mderes intereſſant hervorzuheben iſt: 
on Von der Ausſte ung von 1878 trennen uns allerdings noch 15 
Monate, aber Niemand vermöchte zu behaupten. daß dieſelbe unter 
berbeißungsvollen Auſpizien in das Daſein tritt. Von den Groß⸗ 
Richten wird Deutſchland feblen; Schweden, Dänemark und die 
schweiz werden ſich im gleichen Sinne entſcheiden oder haben es be⸗ 
its gethan, Rußland dürfte kaum in der Lage fein, ſich in einer 
Seife zu betheiligen, welche erheblich zu dem Glanze der Ausſtellun 
czutragen vermöchte. Die Chancen, welche eine ſolche für Hande 
And Induſtrie überhaupt zu bieten vermag, vermehren ſich auf dieſe 
f Weiſe für diejenigen Länder, denen es aus, gleichviel welchen, Grün⸗ 
en wünſchenswerth oder nothwendig erſcheint, die Banner ihrer 
ne imiſchen Gewerbethätigkeit in Paris zu entfalten. — Deutſchlands 
GE Krſcheinen in Paris, jelbft unter noch ſo großen Opfern, !hätte ihm 
yefist werlich Sympathien eingetragen, das Fernbleiben der Großmacht 
dab ſchert ihr, wenn nicht Reſpekt, ſo doch wenigſtens Befürchtung. Und 
aud dis Gefürchtetſein wird vorausſichtlich leider noch eine lange Reihe 
bon Jahren der modus vioendi zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


bie 


ch bleiben müſſen. Deutſchland verübelt aber ſeinen Freunden 
t, wenn ſie thun, was ſie in ihrem tech gelesen glauben, 
igni über welche ſchließlich ein Jeder ſein eigener Richter ſein muß. 
dan / Unſere eigene Industrie legte auf die Betheiligung nur gerin⸗ 
f old oder gar kein Gewicht; aber auch die Erwägung der po⸗ 
ee tischen Seite der Frage mußte verneinend ausfallen. Wenn — 
Die es nun einmal der Fall iſt — ſelbſt die öſterreichiſche Be⸗ 
ter bbeiligung aus den oben entwickelten Gründen keine Ausſicht bot, 
uk die Beziehungen zu dem Nachbar zu beſſern und zu fördern, 
Ein dann hatte Deutſchland für die dabei in Frage kommenden Geld⸗ 
A tel entſchieden beſſere Verwendung; dann mußte eine Verſtärkung 
rum unſerer militäriſchen Sicherheit auch unſere Induſtrie ungleich werth⸗ 
meh voller und vortheilhafter erſcheinen, als die Entfaltung eines größt⸗ 
unge] Wöglihen Glanzes für ſie geweſen wäre. Deutſchland wirbt auch 
beute nicht um Allianzen. Aber es richtet die Blicke ſeiner Freunde 

ige Auf eine Situation, die eine ſehr ernſte Würdigung verdient In 
Ah dem Augenblicke, wo Rußland vor der Alternative ſteht, entweder mit 
Bun ſeinem großen gerüfteten Heere vor der türkiſchen Diplomatie zurück⸗ 
n ſuweichen oder einen Krieg zu beginnen, der die Intereſſen der 
Meiften Großmächte in die Schranken ruft, hat Deutſchland die 
doppelte Pflicht, auf die Strömungen der franzöſiſchen Politik und 
zuf die Bethätigungen des franzöſiſchen Volksgeiſtes zu achten. Je 
derfichtlicher in Paris get wird, daß der Bund der drei 
giſer im entſcheidenden Augenblicke verſagen wird, deſto dringender 
des, um des allgemeinen Friedens keinen Zweifel darüber zu be⸗ 
fen, daß der Drei⸗Kaiſer⸗Bund feine Aufgabe keineswegs als be⸗ 
apa Mblofien erachtet und da die beiden Verbündeten Rußlands nicht 
„ Selonnen find, aus der Situation Vortbeile zu ziehen, in welcher 
No . ſſeſbe ſich heute der gerüſteten Türkei gegenüber befindet. Eigennutz 
dloſe dat bisher nicht auf dem Programm des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes ge⸗ 
au anden, Eigennutz darf auch nicht der Keil fein, mit welchem 

N Kraufreich dieſe feſte Baſis des europäiſchen Friedens zu ſprengen — 


ereit iſt 
nic Italien. 


0 = Von ihrem römischen Spezial⸗Korreſpondenten gehen der „N. Z.“ 
Ken anläßlich der über den Geſundheitszuſtand des Papſtes 

verbreiteten Gerüchte vom 2. Fehruar nachſtehende Mittheilungen zu: 
Gegenüber den mit hartnäckiger Beharrlichkeit wiederholten Nach⸗ 
richten über den Geſundheitszuſtand des Papſtes halte ich es für noth⸗ 
wendig, nochmals aufs beftimmtefte zu verſichern, daß alle die An⸗ 


* 
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hie Naben über ein ernſtes Ummohlfein Pius IX. ganz und gar erfunden 
te Sl d, und daß er ſich fortwährend fo wohl befindet, als dies bei einem 
en Dreiſe von 84 Jahren überhaupt möglich iſt. Daß der fortwährende 
cht emperaturwechſel momentane datarrbalif che und rheumatiſche Affektio⸗ 


u verurſacht, iſt eben eine natürliche Folge meteorologiſcher Zuſtände, 
Felchen der Papſt wie jeder andere Menſch ausgeſetzt iſt. Wie jeden 
Winter ſtellten ſie ſich auch in dieſem Jahre beim Papſte ein, batten 
a de ber durchaus keinen gefäbrlichen Charakter und geben gar keinen Ans 
elne daß zu Beiorgniffen. Vermag ihn fein Leibarzt Ceccarelli zu überreden, 
zeit * R er in ſeinen Gemächern bleibt, die kältere Temperatur in den 
wel Loggien meidet und ſich einen Tag lang des lauten Sprechens enthält, 
e, Dank feiner robuften Konſtitution und feiner nüchternen, gleich 

in Rigen Lebensweiſe, eine derartige Affektion ohne alle üblen Folgen 
1 % N einigen Tagen vorüber. Allerdings iſt im Alter von 81 Jahren 
eil feder Lebenstag als ein beſonderes Gnadengeſchenk des Himmels an 
ben und es kann an jedem rt und zu jeder Stunde die Kataſtrophe 
Autreten, aber bisber hat ſich bei ihm auch nicht ein einziges Symtom 
ügefteflt, welches darauf ſchließen ließe, daß, unberechenbare Even- 
kslitaten ausgenommen. die Kataſtrorbe bald eintreten müßte Er iſt 
Weserlich wohl und geiſtig friſch, ſein Temperament zeigt keinerlei 
70 echſel, feine Arbeitskraft keine Abnahme ; in allen dieſen Beziehungen 
4 kante er es zu hundert Jahren bringen. Ich ſprach heute einen Prä⸗ 
ien, per geſtern oder vorgeſtern eine lange Audienz dei ihm hatte 
7 wid mir auf fein Ehrenwort verſicherte, daß der Papſt mit ibm einige 
„Nel Eichtige kirchliche ang e mit klarem Geiſte und gewohnter 
10 Nergte beſprach, auch über die italieniſche Regierung loszog und mit 
del“ Farkasmus und Calembourgs ale e bus daß jener geiſtliche 
nt: Den ürdenträger mir ſagte er denke, daß Pius IX. eines Tages mit 
f dem Witzworte auf den Lippen ſterben werde. 


. Frankreich. 

4 Paris. Frankreich hatte bisher auf induſtriellem Gebiete eine 
Ang a, ohne» Stellung eingenommen, die Ausfuhr ſeiner Erzeugniſſe hatte 
uch Note Dimenſionen angenommen, jetzt iſt aber ein Wechſel der Si⸗ 
ag 1 g on eingetreten. In einem der wichtigſten Induſtriezweige, der 


ü Feiden⸗Induſtrie bat ſich eine Kalamität entwicelt, welche 
au den ach als „Kriſis“ bezeichnet und in einer lyvoner Korreſpon⸗ 
e Ir. 


2 an den „Evenement? beſtätigt wird. Es heißt in der⸗ 
en: 

feiere eine Menge von Webftüblen ruht. Die Fabrikanten baben ver⸗ 
. brochen, nach Kräften für Abhilfe zu ſorgen; ſo haben ſie auch ſchon 
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einen bedeutenden Theil der Arbeit, den fie 


7 onſt auf dem Lande be⸗ 
orgen ließen, in die Stadt verlegt, was für ſie mit einer bedeutenden 
Nehrausgabe verbunden iſt. Da indeß die Handelswelt glaubt, es 
die Kriſe diesmal von langer Dauer fein werde, finnt man au 
wirkſamere Mittel. Im Jahre 1848 ſetzte man eine Prämie 
feet die Fabrikanten aus, welche ſogenannte „etoffes de placard“ her⸗ 

ellen wollten, d. i. Stoffe, die ſpeziell auf den exotiſchen Geſchmack 
oder ſonſt auf die Bedürfniſſe fremder Länder berechnet waren; das 
hat aber bei den gegenwärtigen Verbindungen, welche die Moden von 
Paris aus im Nu über die ganze Welt verbreiten, keinen Werth mehr 
und wäre ſogar ſebr gewagt. Man ſieht ſich alſo auf das doppelte 
Auskunftsmittel angewieſen, den Nothdürftigen in ihrer Wohnung 
Unterftügungen zu gewähren und den zahlreichen unbeſchäftigten Sei⸗ 
denwebern irgend welche Arbeit zu verſchaffen. Die lyoner Seiden⸗ 
weberei beſchäftigt nach den kompetenteſten Schätzungen etwa 35,000 
Perſonen beiderlei Geſchlechts. Ein Drittel davon find Werkführer 
chefs d’ateliers) und dieſe können die Kriſe allenfalls aus eigenen 
Mitteln aushalten; ein zweites Drittel dürfte einſtweilen anderweitig 
ein Brod finden und es blieben dann alſo täglich 10—12,000 Perſonen 
zu unterſtützen. Der Gemeinderath hat am Sonnabend 200,000 Fres. 
votirt, nicht, wie die Blätter gemeldet haben, zur direkten Vertheſlung 
unter die Armen, ſondern für gewiſſe Erdarbeiten, die nicht dringlich 
waren und unter anderen Umſtänden unterlaſſen worden wären. Das 
iſt aher nur eine ſehr unzulängliche Hilfsquelle; nimmt man an, daß 
von . — 12,000 Perſonen der Mann mindeſtens 1 Fres., die Frau 
50 Centimen und das Kind 25 Centimen pro Tag brauchen, fo iſt 
das im Durchſchnitt eine Ausgabe von 10,000 Fres. täglich und 
300,000 Fres. monatlich, und die Kriſe kann ſich noch ſehr in die Länge 
ziehen. Es regt ſich denn auch in unſerer wegen ibres Wohltbätig⸗ 
keitsſinns berühmten Stadt die Privatinitiative ſchon von allen Seiten 
Maler, Muſiker und Bildhauer, mit einem Worte, die Künſtler der 
Stadt vereinigen ſich heute Abend mit anderen Bürgern im Börſen⸗ 
ſaale zur Einſetzung eines Zentralausſchuſſes, der unter dem unmittel⸗ 
baren Patronat der Gemeindeverwaltung wirken ſoll, damit man 
nicht durch die Routine der auch in ihrer Einrichtung ganz zerrütteten 
amtlichen Bureaus für Armenweſen auf Schritt und Tritt gehemmt 
ſei. Dank dem entgegenkommenden Verhalten der Behörde und der 
Vertretungskörper darf man hoffen, daß mit Hilfe dieſes und ähn⸗ 
licher Verſuche die Kriſis, wie bedenklich ſie auch ſein mag, von 
unbe ers ohne allzu ſchwere Leiden überſtanden 
werden wird. 


Dänemark. 


Das däniſche Reichsgericht, welches über die im 
„Folkething“ erhobenen Anklagen entſcheiden ſoll, iſt ſeit 
22 Jahren nicht zuſammengetreten. Es beſteht zur Hälfte aus Mit⸗ 
gliedern des höchſten Gerichts, zur Hälfte aus Mitgliedern des Land⸗ 
things. Die Anklagen richten ſich gegen den früheren Unter⸗ 
richtsminiſter Dr. Hall und den Muſeums direktor 
Worsaae wegen Verwendung von ca. 153,000 Kronen von dem 
erſparten Vermögen des Theaters zu außerordentlichen Ausgaben 
aus Anlaß des neuen Theaterbaues, ohne Genehmigung (des Reichs⸗ 
tags), ſo wie wegen Verausgabung von 297,086 Kronen vom Ver⸗ 
mögen der Sorder Akademie über den durch das Geſetz vom 18. Juni 
1870 beſtimmten Zuſchuß von 440,000 Kronen (aus jenem Fonds) 
behufs Vollendung des neuen Theatergebäudes, und gegen Worsage 
außerdem wegen eigenmächtiger Verwendung von 54,515 Kronen vom 
erſparten Vermögen des Theaters, um damit die im Theaterjahre 
1874—75 entſtandene Unterbilanz in dem Betrieb des Theaters zu 
decken. Ferner werden angeklagt der frühere Finanzminiſter Dr. 
Krieger und der jetzige Finanzminiſter Lehensgraf Holſtei n⸗ 
Holſteinborg, ſo wie der frühere Konſeilspräſident Fonnes⸗ 
bech wegen eines mit dem Etatsrath Tietgen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
kaufskontrakts betreffs der ſogen. Maxmorkirche. Sie ſollen durch 
dieſen Rechtshandel ihre Kompetenz überſchritten und das Intereſſe 
der Staatskaſſe beeinträchtigt haben. — Wie aus den auf dieſe An⸗ 
gelegenheit bezüglichen Verhandlungen im Folkething hervorgeht, er⸗ 
wartet die Linke ſelbſt nicht, daß eine Verurtbeilung erfolgt, aber 
ſie wird auch aus einem freiſprechenden Urtheil politiſches Kapital 
für ſich ſchlagen. So wird die ganze Geſchichte wohl nur auf einen 
recht unerquicklichen Skandal hinauslaufen. 


Rußzland und Polen. 


Die Zirkularnote des ruſſiſchen auswärtigen Amts, 
deren Analyſe bereits mitgetheilt wurde, liegt jetzt in franzöſiſchem 
und ruſſiſchem Texte ſowohl im „Regierungsanzeiger“, als auch im 
„Journal de St. Petersburg“ vor. Sie iſt vom 31. Januar datirt, 
wurde jedoch erſt am 1. Febugr, wie die „Agence Ruſſe“ meldet, 
nachdem die Nachricht von der poſitiven Abreiſe aller Botſchafter 
aus Konſtantinopel in Petersburg eingegangen war, an die ruſſiſchen 
Botſchafter in Berlin, Wien, Paris, London und Rom expedirt. Die⸗ 
ſelbe lautet in Ueberſetzung: 

Die 51 bat g welche die Pforte den Wünſchen Europas ent⸗ 
gegengeſetzt hat, läßt die Orientkriſis in eine neue Phaſe treten. Das 
kaiſerliche Kabinet hat fie von Anfang an als eine euxopäiſche Frage 
betrachtet, welche nur durch die einmüthige Uebereinſtimmung der 
Großmächte gelöſt werden ſollte und konnte. In der That, nachdem 
jeder ausſchließliche und perſönliche Hintergedanke von allen Kahineten 
zurückgewieſen war, beſchränkte ſich die Schwierigkeit darauf, die tür⸗ 
fiihe Regierung zu veranlaſſen, die chriſtlichen Unterthanen des 
Sultans in einer gerechten und menſchlichen Weiſe zu regieren, um 
Europa nicht permanenten Kriſen auszuſetzen, welche ſein Gewiſſen 
empören und feine Ruhe ſtören. Es war alſo eine Frage der Menſch⸗ 
lichkeit und des allgemeinen Intereſſes. Das kaiſerliche Kabinet hat 
ſich in Folge deſſen angeſtrengt, eine Uebereinſtimmung Europas her⸗ 
beuuführen, um die Kriſis zu beſeitigen und ihre Wiederkehr zu ver⸗ 
hindern. Es bat ſich mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
als der am unmittelbarſten intereſſirten in Einvernehmen geient, um 
den europäiſchen Kabineten Vorſchläge zu unterbreitem welche als 
Baſis für ein allgemeines Einverſtändniß 
Aktion dienen könnten. Dieſe in der Depeſche des Herrn Grafen 
Andraſſy vom 18,30. Dezember 1875 dargelegten Vorſchläge batten 
die Zuſtimmung aller Großmächte und diejenige der Pforte erhalten 
Der Mangel einer exkutiviſchen Sanktion (in dem ruſſiſchen Texte iſt 
der Ausdruck dahin umſchrieben: „Da die Verſtändigung nicht durch 
den Beſchluß ſie in Ausführung zu bringen befeſtigt war“) hatte 
jedoch dieſe Verſtändigung unfruchtbar gemacht und die Kabinete 
wurden durch das Memorandum von Berlin in die Lage geſetzt, ſich 
über das Prinzip einer eventuellen gemeinſamen Wirkſamkeit im Hin⸗ 
blick auf wirkſamere Mittel zur Verwirklichung ihres gemeinſamen 
Zweckes auszuſprechen. een e 154 

Da die Uebereinſtimmung nicht einſtimmig geweſen und die diploma⸗ 
tiſche Aktion auf dieſe el unterbrochen war, jo vereinigten ſich die 
Kabinete auf's Neue. Angeſichts der Erſchwerunz der Kriſts durch die 
Metzeleien in Bulgarien, die Revolution in Konſtantinopel und den 
Krieg mit Serbien und Montenegro. Auf die Initiative der engliſchen 
Regierung ſamen fie über Grundlagen und Garantien der Pazifikation 
überein, welche in der nach Konſtantinopel berufenen Konferenz disku⸗ 
tirt werden ſollten. Dieſe Konferenz kam in ihren vorläufigen Ar⸗ 
beiten zu einem vollſtändigen Einverſtändniß, ſowobl über die Bedin⸗ 
gungen des Friedens, als über die einzuführenden Reformen. Sie 
hat das Reſultat derſelben der Pforte mitgetheilt als einen feſten und 
einmüthigen Wunſch Euxopa's und iſt von ihrer Seite auf eine hart⸗ 
näckige Weigerung geſtoßen. So finden ſich die Kabinete nach einem 


Jahre diplomatiſcher Anſtrengungen, welche den Werth bekunden, 


Kabinete, mit welchen wir uns 


und für eine gemeinſame 


die 
die Großmächte auf die fikation des Orients legen, ſowie das 
Recht, das ſie haben, ſie 1 7 kückſicht auf die allgemeinen Intereſſen 
zu ſichern und ihren feſten Willen, durch ein europäiſches Einverſtänd⸗ 
niß dahin zu gelangen, wieder in derſelben Lage, wie beim Beginn der 
Kriſis, einer Lage, welche noch erſchwert iſt durch das vergoſſene Blut, 
die überreizten Leidenſchaften, die aufgehäuften Ruinen und die Aus⸗ 
ſicht auf eine unabſehbare Verlängerung des beklagenswerthen Stan⸗ 
des der Dinge, welcher auf Europa laſtet und mit vollem Recht die 
öffentliche inung und die Regierung beſchäftigt. Die Pforte trägt 
weder ibren früheren Verbindlichkeiten, noch ihren Pflichten als Mik⸗ 
glied des europäiſchen Konzerts, noch den einmüthigen Wünſchen der 
Großmächte Rechnung. eit davon entfernt, einen Schritt zu einer 
befriedigenden Löſung gethan zu haben, hat ſich die Situation im 
Oriente verſchlimmert und bleibt eine dauernde Drobung für die Ruhe 
Europas, die Gefühle der Menſchlichkeit und das Gewiſſen der hrilt- 
lichen Völker. Unter dieſen Umſtänden wünſcht Se. M. der Kaiſer, 
ehe er ſeine zukünftige e feſtſtellt, zu rollen, wie die 
5 n us bisher gemeinſam angeſtrengt haben 
und ſoweit als möglich Pin weiter zu geben wünſchen, zu han⸗ 
deln denken. Der Zweck, welchen die Großmächte im Auge gehabt ha⸗ 
ben, iſt durch die Akten der Konferenz genau feſtgeſtellt. Die Weige⸗ 
rung der kürkiſchen Regierung greift Europa in ſeiner Würde und in 
feiner Ruhe an. Es iſt uns wichtig zu wiſſen (im ruſſ. Texte iſt das 
Wort gebraucht: „Unumgänglich“) was die Kabinete, mit denen wir 
uns bisher verſtändigt, zu thun gedenken, um auf dieſe Weigerung zu 
antworten und die Ausführung ihrer Forderungen zu ſichern. Sie 
ſind aufgefordert, ſich darüber zu unterrichten, indem Sie die gegen⸗ 
wärtige Depeſche dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heit vorleſen und Abſchrift davon zurücklaſſen. Genehmigen Sie 5 w. 


Das Aktenſtück giebt einen Rückblick über die bisherigen Verſuche, 
die Pforte zum Einlenken zu bewegen, und richtet nun, nachdem dieſe 
mißglückten, die bezügliche Frage: Was fol nun geſchehen? an die 
europäiſchen Großmächte. Ihre Bedeutung liegt darin, daß dieſe 
Frage von Rußland geſtellt und ſo der Anſtoß zur Fortbewegung ge⸗ 
geben wird. Die Mächte werden aufgefordert, Stellung zur Pforte 
und zu einander zu nehmen. Rußland hat aber ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe daran, beſonders die Stellungnahme der Mächte unter einander 
möglichſt zu beſchleunigen, da bis zum Ablauf des Waffenſtillſtandes 
am 1. März nur noch wenig Zeit übrig iſt und die Verhandlungen 
zumal angeſichts des neueſten Ereigniſſes in Konſtantinopel auf ge⸗ 
wichtige Schwierigkeiten ſtoßen dürften. Rußland wird jedenfalls be⸗ 
ſtrebt ſein, ſchon vor dem 1. März auf die Erfolgloſigkeit der Ver⸗ 
handlungen vorbereitet zu ſein. ; 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueber die Urſachen der Abſetzung des Großveziers Midhat 
Paſcha und ſeines Miniſteriums liegt bis zu dem Moment, wo wir 
dies ſchreiben, eine vollſtändige Erklärung noch nicht vor. Das 
Wolff'ſche Telegraphenbüreau (vergl. unſer letztes Abendblatt) berich⸗ 
tet, daß die türkiſchen Journale in Konſtantinopel als Grund des 
Wechſels eine Palaſtrevolution angeben, welche Midhat Paſcha geplant 
haben ſoll. Dieſe Auskunft bringt aber kein Licht über die Urſachen 
und Ziele des angeblichen Komplotts; ſie erklärt auch nicht, weshalb 
die übrigen Miniſter entlaſſen worden ſind. Wir wollen daher wei⸗ 
tere Mittheilungen abwarten und tragen hier einige Nachrichten älte⸗ 
ren Datums zuſammen. In den letzten Tagen des Januar ſchrieb 
ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ über den deutſchen Botſchafter 
wie folgt: 

Obne Sang und Klang ſcheidet der deutſche Botſchafter 
Baron v. Werther, der mit der deutſchen Kolonie von jeher 
nur in einem ſehr loſen oder, um die ganze Wahrheit zu jagen, 
eigentlich in gar keinem Verhältniſſe ſtand. Die wenigſten Mitglie⸗ 
der der deutſchen Kolonie kennen den Botſchafter auch nur von Anſehen. 
Es iſt dies nicht immer ſo geweſen; einzelne der früheren diplomatiſchen 
Vertreter Deutſchlands ſtanden im lebhafteſten Verkehr mit ihrer Kolonie. 
und ihr Andenken wird von den hieſigen Deutſchen noch immer gefeiert, 
Beſonders iſt dies mit Herrn v. Keudell, dem jetzigen deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom, der Fall geweſen, deſſen Leutſeligkeit, Gefälligkeit und 
perſönliche Liebenswürdigkeit hier noch in lebhafter Erinnerung ſteht. 
— Wie feiner Zeit gemeldet wurde, batte der deutſche Botſchafter in 
Konſtantinopel Auftrag erhalten, von ben beunruhigenden Nach⸗ 
richten, welche über die Lage der europäiſchen Anſiedler 
in Syrien und Paläſtina bieher gelangt waren, der türkiſchen 
Regierung Kenntniß zu geben und von derſelben energiſche Schutz⸗ 
maßregeln zu verlangen. Aus guter Quelle hört man jetzt, die 
Pforte habe dieſe Mittheilung mit der Erklärung beantwortet, daß 
ſie für die Ruhe im Lande einſtehe. Gleichzeitig ſoll jedoch in Folge 
der Vorſtellungen des Freiherrn v. Werther der Gouverneur von 
Jeruſalem telegraphiſch zum Bericht über die Sachlage aufgefordert 
und ihm die Aufrechterhaltung von Ordnung und Sicherheit beſon⸗ 
ders zur Pflicht gemacht worden fein. 

General Ignatieff ſprach in ſeiner Abſchiedsunterredung, welche 
er mit den Spitzen der ruſſiſchen Kolonie Konſtantinopels hatte, die 
Hoffnung aus, daß die türkiſche Regierung zu beſſeren Anſichten zu⸗ 
rückkommen werde und daß dadurch der Krieg vermieden werden 
könne, was er ſehnlichſt wünſche. Von der ruſſiſchen Armee ſprechend, 
ſagte der General, daß augenblicklich an der europäiſchen Grenze 
210,000 Mann, an der aſiatiſchen Grenze 120,000 Mann konzentrirt 
wären. Der Geſundheitszuſtand dieſer Armee'n ſei nach den letzten 
offiziellen Berichten ein vortrefflicher. Schließlich drückte der Bot⸗ 
ſchafter die Hoffnung aufübaldiges Wiederſehen in Konſtantinopel aus. 

Die ruſſiſchen Blätter veröffentlichen am 27. Januar ein Frade 
des Sultans vom 9. Muharrem 1291 (21. Januar 1877), nach 
welchem der 11/3. Dezember, der Tag der Verfaſſungs⸗ 
veröffentlichung, im ganzen Reich als Nationalfeſt 
feierlich begangen werden fol. Die Kriegsſchiffe und Artillerie⸗ 
batterien ſollen am Nationalfeiertage 5 Salven zu je 21 Schüſſen 
abfeuern, die öffentlichen Gebäude ſollen feſtlich erleuchtet werden, 
die Obrigkeit ſoll nach Kräften dahin wirken, daß auch Private an 
der Feſtlichkeit theilnehmen, und was dergleichen mehr iſt. Der 
Großvezir hat das Jrade den General-Gouverneuren mit dem Auf⸗ 
trage zur Kenntnißnabhme überſandt, nach Jahresfriſt ausführlichen 
Bericht darüber zu erſtatten, welchen Anklang das Nationalfeſt beim 
Volk gefunden habe. f 

Der neuernannte chriſtliche Chef der bosniſchen Zivilverwaltung, 
Konſtant Paſcha, in dieſer Eigenſchaft dem Generalgouverneur 
der Provim beigeordnet, iſt von Beruf eigentlich Arzt und von Ge⸗ 
burt ein Schweizer. Derſelbe wurde ſeit Ausbruch des herzegowini⸗ 
ſchen Aufſtandes wiederholt als Unterhändler nach Zettinje gefandt. 

In Stambul veranſtalteten am 23. die Per ſer ihr alljährliches 
Trauerfeſt um den Sohn Ali's, Huſſein, der bei Kerbela 
ſammt feiner Familie von dem Kalifen Defid aus Damaskus erſchlage 
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und Wehklagen gefeiert. Die Moſcheen werden von innen mitſchwarzem 
Flor umkleidet, die Männer ziehen dunkle Gewänder an, und im Mo⸗ 
ſcheenhof, der mit dunklen Logen verſehen iſt, findet ein Trauerzug 
ſtatt. In Stambul iſt der Valide⸗Han mit der zugehörigen Moſchee 
der Mittelpunkt der perſiſchen Bevölkerung, und dort war der Schau⸗ 
platz der Feierlichkeit. Voran ging ein Koranvorleſer, der eine Predigt 
hielt, welche die Umſtehenden zu lautem Weinen veranlaßte. Ihm 


folgten vier halbnackte Büßer, die ſich mit eiſernen Ketten geißelten; 


dann eine Menge von Andächtigen, die ſich unter lautem Gebete kräftig 
an die nackte Bruſt ſchlugen. Auf ſie folgten die eigentlichen Matadore 
der Feier, einige Hunderte von Schwertträgern in langen weißen Ta⸗ 
laren, welche ſich gegenſeitig am Gürtel feſthaltend voranzogen und 
unter dem Rufe: „Da Huſſein! Wai, Wai!“ ſich auf ihre entblößten 
Häupter Schwerthiebe verſetzten, ſo daß das Blut über das Geſicht 
hinuntertroff und die Gewänder bluthroth färbte. Auf weißem Roſſe 
kauerte eine weiße Taube: ſie ſoll die Seele Huſſein's vorſtellen. Das 
Feſt dauerte Abends nach Sonnenuntergang von 6% bis 9 Uhr. Der 
perſiſche Geſandte war zugegen und machte bei den Diplomaten in den 
Logen — Bourgoing, Chaudordy, Zichy u. A. — die Honneurs. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Berlin, 6. Januar. Die Gerichtsſekretäre aus 
mehreren Städten u. A. auch aus Pleſchen haben eine Petition 
um Gleichſtellung in Rang und Gehalt mit den Sekretären bei Ober⸗ 
gerichten reſp. Kreisſekretären an das Abgeordnetenhaus gerichtet. 
Die Budgetkommiſſion hat die Ueberweiſung derſelben an die Staats⸗ 
regierung als Material für die Regelung der Rang- und Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Gerichtsſekretäre bei der bevorſtehenden anderweiten 
Organiſation der Gerichtsbehörden beſchloſſen und die Berichter⸗ 
ſtattung für das Plenum dem Abgeordneten Pilet (Poſen) über⸗ 
tragen. — Die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Inowrazlaw, welche in derſelben Weiſe wie die vom Abge⸗ 
ordneten v. Wilamowitz⸗Möllendorf geſtellte und bereits 
ausführlich mitgetheilte Anfrage an die Staatsregierung eine Be⸗ 
ſchleunigung der Arbeiten zur Schiff barmachung der oberen 
Netze vom Goplo-See bis Nakel erſtrebt, ſoll auf Beſchluß der 
Budget⸗Kommiſſion im Plenum der Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung empfohlen werden. 3 
* Dem Herrenhauſe liegt bekanntlich ſchon lange eine Petition 
der Herren von Dieſt⸗Daber, von Jena u. ſ. w. vor, deren 
3 darauf hinausläuft, die ion beſch wolle: 1) das von 
der Immediat⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion beſchaffte Material weiter 
benutzen, und 2) eine Enquéte⸗Kommiſſion behufs Beſeitigung der ſo⸗ 
talen Mißſtände einſetzen. Die Petitions⸗Kommiſſion 8 
ebergang zur Tages⸗Ordnung. Gegenwärtig aber haben die Mit- 
lieder von Knebel⸗Doeberitz und Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf 
Feankragt: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: die Petition der Her⸗ 
ren von Dieſt⸗Daber, von Jena und Genoſſen vom 28. März 1876 in 
folgenden zwei Richtungen der königlichen Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, daß 1) ein ſchleuniger Fortgang der von 
der Reichsregierung in Angriff genommenen Revi ion der Geſetzge⸗ 
bung über das Aktien⸗ und Gewerbeweſen einerſeits und über den 
Unterſtützungs Wohnſitz ꝛc. andererſeits ein unabweisbares Bedürfni 


geworden; 2) die Auer unh der durch Allerhöchſte Ordre vom Juli 


1875 befoblenen Unterfuchungs⸗Kommiſſion über die wirthſchaftliche 
Sage des Landes, namentlich des Grundbeſitzes, des Handwerks, der 
Induſtrie und der ihnen dienenden Arbeitskräfte im Zuſammenhange 
mit den Privilegien des mobilen Kapitals, wünſchenswerth erſcheine. 


* In der 16. Etatsgruppe, die ſich mit dem Etat des Kultusmi⸗ 
niſteriums befaßt, wurde nachſtehende Anfrage ſchriftlich geſtellt: 

„Es wird um Auskunft gebeten bezüglich Kapitel 124 Tit. 9 
Fed zur Unterhaltung höherer Mädchenſchulen 80,000 M.) ob 
die königliche Staatsregierung für katholiſche höhere Töchter⸗ 
ſchulen, deren Leitung bis jetzt in der Hand der Schulſchweſtern 

eweſen, und deren Bedürfniß die noch Fal in r erhebliche Frequenz 
dekundel, die weitere Konzeſſion für den Fall zu ertheilen Willens ſei, 
daß im Sinne der geieslihen Beſtimmungen qualifizirte Bewerber 
eine ſolche erbitten ſollten. 
Porſch, Dr. Röckerath, Dr. v. Stablewski, Kantak.“ 


Hierauf erfolgte ſeitens der Staatsregierung nachſtehende ſchrift⸗ 


liche Antwort: 
a Wo durch die Ausführung des e vom 31. Mai 1875 
die Auflöfung einer katholiſchen höheren Mädchenſchule nothwendig 
geworden iſt, und das Bedürfniß des ferneren Beſtandes einer ſolchen 
außer Zweifel ſteht, wird die Erlaubniß zu deren Fortführung be⸗ 
iehungsweiſe Wiedereöffnung an Perſonen, welche den durch die In⸗ 
ruktion vom 31. Dezember 1839 und deren Ergänzungen vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen genügen, ertheilt. Es iſt in dieſer Richtung be⸗ 


reits zu wiederholten Malen Verfügung getroffen worden.“ 


* Das bereits angekündigte Sc; betreffend die Unter⸗ 
bringung verwahrloſter Kinder in Erziehungs⸗ oder 
Beſſerungsanſtalten, iſt dem Herrenhauſe übergeben worden 
und liegt nun im Druck vor. Bekanntlich hat die ae 
im vergangenen Jahre den $ 55 des deutſchen Strafgeſetzbuches da⸗ 
hin erweitert, daß gegen jugendliche Verbrecher oder Geſetzesüber⸗ 
treter unter 12 Jahren (welche ſtrafrechtlich nicht verfolgt werden 
dürfen) die Unterbringung in Beſſerungsanſtalten erfolgen kann, 
nachdem durch Beſchluß der Vormundſchaftsbehörde die Begehung der 
Handlung feſtgeſtellt und die Unterbringung für zuläffig erklärt wor⸗ 
den iſt. Das vorliegende Geſetz ordnet die weitere Ausführung 
diefer reichsgeſetzlichen Beſtimmung für Preußen an. Aus den klar 
und verſtändig berfaßten Motiven zu dieſem daten drs Geſetze, wel⸗ 
ches einen „erſten Schritt“ zur Löſung der ſozialen Frage durch die 
Staatsregierung thut, heben wir folgende Stellen hervor, 
beſonderem Intexeſſe find: 5 e 

„Unter den Schäden, an welchen unſere ſozialen 8 kranken, 
ſtehen die Verwilderung und die Zuchtloſigkeit der 1 enden 
Jugend in erſter Reihe. Es iſt nur eine Stimme, daß das Uebel ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren in ſteigender Progeſſion entwickelt und 
daß vor Allem auf dieſem Gebiete Abhülfe Noth thut, wenn wir nicht 
fehr ernten Gefahren entgegen gehen wollen. Es wird gemeinhin 
auf die Schule verwieſen, die vorzugsweiſe und in erſter Linie be⸗ 


die von 


rufen ſei, Zucht und Geſittung unter der heranwachſenden Generation 


zu fördern. Die Schule allein iſt dieſer Aufgabe nicht gewachſen; 
Unterricht und Erziehung ſind zwei identiſche Dinge, und wie ſehr 
unfere Lehrer bemüht fein mögen, ihre Schüler nicht blos in der 
Ausbildung des Verſtandes zu fördern und ihnen nicht blos nützliche 
Kenntniſſe beizubringen, ſondern ſie auch moraliſch zu erziehen, fo 
wird dies Bemühen doch immer nur Stückwerk bleiben neben den 
Einflüſſen, die ſich außerhalb der Schule geltend machen. Die 
Erziehung erfolgt der Hauptſache nach nicht nur in der Schule, 
fondern in der Familie und der Lehrer kann hierbei nur helfen 
und mitwirken. Leider ſind aber in den Kreiſen, aus denen unſere 
Zuchthäuſer ſich rekrutiren, Zucht und Erziehung häufig unbekannte 
Dinge und es iſt nichts Unerhörtes, daß die Kinder durch das böfe 
Beiſpiel oder gar durch die Anleitung der eigenen Eltern auf den Weg 
des Verbrechens geführt werden. Von den Einſaſſen unſerer Gefäng⸗ 
niſſe würde ein großer Theil dem Strafrichter nicht verfallen ſein, 
wenn ihnen in der Jugend und zur rechten Zeit die Wohlthat einer 
ſtrengen geregelten Zucht zu Theil geworden wäre; für die Meiſten 
iſt das Gefängniß nur die natürliche Folge und der Abſchluß der Ver⸗ 
wahrloſung, in der ſie aufgewachſen ſind. Der Staat kann und darf 


— 
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milie treten woll 


nahme eines derartigen . nicht geneigt ſind, insbe⸗ 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Februar. 

— n in der Armee. v. Doering, 
Oberſt⸗Lt vom 5. Brandenburg, Inf. Regt. Nr. 48, zum Kommdr. 
des Kadettenhauſes in Wahlftatt ernannt. Oeſterheld, Major u. 
Kommdr. des Kadettenhauſes in Wahlſtatt, als Bats. Kommdr. in das 
5. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 48 verſetzt. Erbprinz Leopold von 
Anhalt. Prinz Friedrich von Anhalt Sek.⸗Lts. à la suite des An⸗ 
halt. Inf⸗Regts. Nr. 93, erſterer in 1. Garde» Drag. Regt, letzterer 
in das 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, beide mit ihrem bisher. Patent und 
unter Belaſſ. à la suite des Anhalt. Inf.⸗Regts. Nr. 93 einrangirt. 
von der Hardt, Oberſt⸗Lt. z. D. und Bez. Kommdr. des 2. Bats. 
(Recklinghauſen) 5. Weftfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 53, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum Reſ. Landw.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37 verſetzt. Reichert, 
Oberſt⸗Lt. z. D., zuletzt Major und Abtheilungs⸗Kommdr. im Nieder: 
ſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zum Bez.⸗Kommdr. des 2. Bats. (Reck⸗ 
lingbaufen) 5. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 53 ernannt. v. Trütz ſſch⸗ 
ler und Falkenſtein, Oberſt⸗Lt. . D. und Kommdr. des Reſ.⸗ 
Landw.⸗Bats. (Glogau) Nr. 37, von dieſer Stellung entbunden. Con⸗ 
rad, Hauptm. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. (Hirſchherg) 2. Nie⸗ 
derſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, mit der Landw. Armee⸗Unif der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 4 

— Ueber eine Verletzung des Briefgeheimniſſes beſchwert 
ſich wiederum der „Oredownik“. Wie im erſten Falle ſoll jetzt auch 
ein Brief aus Koſten aufgeſchnitten hier angekommen ſein, nur mit 
dem Unterſchiede, daß dieſer Brief zwar für die Redaktion beſtimmt, 
aber an eine andere Adreſſe gerichtet war. Beide Briefe waren von 
derſelben Perſon abgeſendet worden. Der „Oredownik“ nimmt an, 
daß der Brief auf dem Transporte von Koſten nach Poſen abſichtlich 
beſchädigt ſein muß, und gedenkt, das Couvert diesmal der polniſchen 

raktion einzuſenden, da die damalige Klage beim Poſtamt nichts 
ruchtete und ſo Material zu einer Interpellation an den General⸗ 
poſtmeiſter zu geben. | f N 

— Der Vikar Matuszewski in Gniewkowo iſt zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden, weil er den diesjährigen kirchlichen Neujahrs⸗ 
umgang zur Einſammlung von Peterspfennigen und Vertheilung von 
polniſchen Stimmzetteln für die Reichstagswahl gemißbraucht 
habe. Bei demſelben wurde, wie der „Kurver Poznanski“ mittheilt, 
eine un Lade in voriger Woche . bei welcher nach einer 
Adreſſe an Kardinal Ledochowski vergeblich geſucht wurde. > 

—r, Wollſtein, 4. Februar. [Städtiſches.] In der geftern 
ſtattgehabten erſten öffentlichen Sitzung beider fühtihsen Behörden in 
dieſem Jahre wurden zuvörderſt die im November v. J. neu⸗, reſp. 
wiedergewählten 5 Stadtverordneten die Herren: Steuerinſpektor 
Witſchel, Kupferſchmiedemeiſter Gutſche, Millermeifter Kude, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer J. H. Waſſer und Rechtsanwalt Hoegg durch den Ma⸗ 
giſtratsdirigenten Herrn Brutſchke in ihr Amt eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. Wei der bierauffolgenden Konſtituirung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung für das laufende Jahr wurden Buchhändler Scholz 
zum Vorſitzenden, Steuerinſpektor Witſchel zu deſſen Stellvertreter, 
Schloſſermeiſter Liſchke zum Schriftführer und Rentier Samuel Neu⸗ 
belt zu deſſen Stellvertreter gewählt. Es wurde demnächſt zur Wahl 
von zwei Stadträtben geſchritten, wobei Apotheker Knechtel wieder⸗ 
und Tiſchlermeiſter Carl Gockſch neugewählt wurden. 


Ie Grätz, 5. Februar. [Polniſcher Bildungsverein. 
Petitio n. Geſtern tagte hierſelbſt eine ſehr zahlreiche, auch von 
Landleuten beſuchte, polniſche Verſammlung behufs Gründung eines 
polniſchen Handwerker⸗Bildungsvereins. Es war zu dem Zwecke der 
Domvikar Janke aus Poſen anweſend und hielt einen längeren Vor⸗ 
trag über die Geſchichte Polens. Man ſieht, die Polen ſtreben da⸗ 
na: den Deutſchen auch auf dieſem Gebiet nach⸗ reſp. gleichzukom⸗ 
men. Ja, es kann ſehr leicht kommen, daß die Deutſchen in dieſer 
Beziehung von den Polen überflügelt werden, wenn überall ſolche 
Theilnahmloſigkeit Seitens der Deutſchen und insbeſondere der chriſt⸗ 
lichen Deutſchen gegenüber den Beſtrebungen der Bildungsvereine 


herrſcht, wie hier. — Wie verlautet, geht man bier mit der Abſicht 
um, eine Petition ſämmtlicher Eingeſeſſenen des Buker Kreiſes in 


Anregung zu bringen, dahin gehend, den Kreis Buk bei der neue!“ 

Gerichtsorganiſation dem Landgericht Poſen f ee er Da die 

Handels⸗ und Verkebrsbeziehungen des Kreiſes ſich meiſtentheils nach 

Oſten zu erſtrecken, fo dürfte die qu. Petition ſicherlich allſeitigen 

Anklang finden. 5 
I Frauſtadt, 6. Februar. (Bürgerverein. Erfran? 

kung des Landtagsabgeordneten Tſchuſchke. Katho⸗ 3 

liſches Waiſen haus.] In der geſtrigen Bürgerverſammlung 

wurde abermals über die Anlegung von Gas beleuchtung bebufs ge 

gender Erleuchtung des Bahnhofsterrains lebhaft debattirt. Nachdem 


man bereits in dieſer Angelegenheit der königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſton 
in Glogau ein motivirtles Geſuch unterbreitet, von dieſer aber einen 
ganz unbegründeten 1 Beſcheid erhalten hat, ſo beſchloß 
man, ſich an die königl Eiſenbahn⸗Dixektion in Breslau, und wenn 
nichts nütze, an das Reichs⸗Eiſenbabnamt in Berlin zu 
wenden. — Der ine P ke des Frauſtadt⸗Kröbener Wahl⸗ 
kreiſes, Herr Julius Tſchuſchke, Gutsbeſitzer in Schimanowo, 
Kreis Kröben, iſt nach ſeinem Eintreffen in Berlin am Typhus er 
krankt und liegt ſchwer darnieder. — Am 2. Februar c. wurde das 
katholiſche Waiſenhaus hierſelbſt eröffnet und 3 Mädchen den Lei⸗ 
terinnen dieſer Anſtalt, den . chweſtern, zur Erziehung u 
Pflege übergeben. Unter der katholiſchen Gemeinde berricht hierl 
jedoch großer Mißmuth, beſonders da dieſe grauen Schweſtern als 
ſogenannte Waiſenmütter auftreten. Da man aber die Zwecke, welche 
der ultramontane Kirchenvorſtand hierbei im Auge hat, kennt, ſo geh 
man damit um, beſchwerdeführend gegen den Kirchenvorſtand bei d 
königl. Regierung vorzugehen. 

J. Inowraßlaw, 4. Febr. [ueber die territorial? 
Entwickelung des Kreiſes Inowrazla wl finden ſich 
in der ſtatiſtiſchen Beſchreihung des Kreiſes Inowrazlaw, die von 
Herrn v. Wilamowitz veröffentlicht worden iſt und von dieſem 
feiner neueſten Schrift: „Die Provinz 2 und die neue Kreisord⸗ 
nung“ wiederholt angeführt wird, u. folgende Mittheilungen? 
Der Kreis Inowrazlaw, der größte unter den Kreiſen der Ernie 1 
Poſen, hat einen Flächeninhalt von 30,42 Quadratmeilen. erſel 
renzt auf einer Strecke von 11 Meilen an das ehemalige Königreich 

olen. Das Landgebiet, welches jetzt den Kreis Inowrazlaw bilde 
ſcheint ſchon ſehr frühzeitig, zu menſchlichen Wohnungen gerte 
haben, darauf deuten mannigfache Ueberreſte ſteinerner Geräthſcha 
ten, welche an verſchiedenen Stellen in größerer Menge beiſam men“ 
efunden werden. Beim Beginn der Völkerwanderung hatten gothl⸗ 
che Stämme hier ihren Sitz gehabt, an deren Stelle ſlawiſche ein⸗ 
rückten. In welche Zeit die Entſtehung der vielen, tbeilweiſe ſehr 
umfangreichen, unter dem Namen „Schwedenſchanzen“ bekannt 
Erdwerke zu verlegen ift, welche ſich hauptſächlich längs des Goplo⸗ 
Sees und der Montewy finden, iſt nicht genau feſtgeſtellt. Unter 
Aae Herrſchaft war der Kreis ein Hauptbeſtandtheil des Landes 

ujawien, deſſen Fürſten ihren Sitz in Gniewkowo hatten, deſſen 
Biſchöfe zuern in Dzwierzno, jetzt einem kleinen Dorf, dann in Kru 
witz, ſpäter, ſeit 1159, in Wloclawek reſidirten. Der nördli € 
Theil des Kreiſes gehörte zur Woywodſchaft Inowrazlaw, der füdliche 
zur Woywodſchaft Brzess Kujawski; in dem Napoleon'ſchen Herzog 
thum Warſchau bildeten die Kreiſe Inowrazlaw, Brzese, Kowal un 
Radziejewo das Land Kujawien. Die polniſche Herrſchaft war nur 
kurze Zeit durch die der deutſchen Ordensritter unterbrochen worden, 
weiche die Städte des Freies Inowrazlaw vom Jahre 1332 bis 1342 
beſaßen, bis bei der erſten Theilung Polens mit dem Netzediſtrikt au 
der Kreis Inowrazlaw vermöge Beſitznahme-Patents vom 13. un 
Abtretungs ⸗Vertrages vom 18. September 1772 an Preußen 
gelangte. Der Kreis erhielt zwar damals ſchon im Allge⸗ 
meinen ſeine jetzige Geſtaltung, war indeſſen erheblich geg 0 
ßer und hatte dieſelbe Begrenzung, die der inowrazlawer Krei 
als Verwaltungskreis der weſtpreußiſchen Landſchaft auch jetzt noch 
hat. Nur über die Begrenzung gegen Polen erfolgte noch eine nach! 
trägliche Regulirung. Weil es nämlich in dem btretungsvertrage 
vom 18. September 1772 bieß, daß der Netzeflußgang zu Preußen 
gehören ſollte, ſo ließ Friedrich der a den ganzen Goplo⸗See⸗ 
aus welchem die Netze entſpringt, in Beſitz nehmen, gab aber auf 
Vorſtellung der Krone Polen einen Theil des Goplo⸗See wieder he 
aus, hierüber wurde im Jahre 1776 ein beſonderer Vergleich ge? 
ſchloſſen, durch welchen der Kreis diejenige Grenze gegen Polen er. 
hielt, die auch gegenwärtig hier die N bildet. — Der Kr 
wurde nach der 1 durch Preußen als ein Theil des Netze? 
diſtrikts unter die Verwaltung der Kriegs⸗ und Domänen ⸗KKammer⸗ 
Deputation zu Bromberg geſtellt; nach dem Frieden von Tilſit unter 5 
herzoglich warſchauiſcher Regierung gehörte er als Unterpräfektur 
zur Präfektur Bromberg und wurde, nach dem er durch den wien 
Traktat vom 3. Mai 1815 unter kanielen Hoheit zurückgekebrt war, 
zu dem Departement der neu organiſirten Regierung zu Bromber 
geſchlagen. Hierbei hatte der Kreis noch die Grenzen, welche 
1772 reſp. 1776 gegeben waren; dieſe wurden aber am 1. Januar 
1818 durch eine anderweite Kreiseintheilung des Regierungsbezir 
weſentlich geändert. Hiermit hatte der Kreis diejenige Begrenzun 
erhalten, welche ihm bis jetzt geblieben iſt. 


Aus dem Gerichtsfaal, ; 
Berlin, 5. Febr. Der Kaſſenbote Mertens von der Did“ T 
kontogeſellſchaft hatte ſich geſtern wegen mehrerer bedeutender Unter⸗ 
chlagungen vor dem Kriminalſenat des Kammergerichts zu verant⸗ 
worten. Derſelbe hatte am 9. Auguſt 1876, nachdem er ſchon vorher 
mehrere Unterſchlagungen in Höhe von 800 M. verübt, einen Kollegen 
zu bereden gewußt, ihm, angeblich für den Kaflirer, die Summe von 
500 M. zu übergeben, worauf er, nachdem er feiner Frau 4400 
aurüdgelaffen, mit dem Reſt der unterſchlagenen Gelder nach Wohne 
flüchtete, von dort aber unten ce und hier wegen der erwähnten 
Unterſchlagungen zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. — Die 
Staatsanwaltſchaft appellirte hiergegen. Das Kammergericht a 
erkannte auf 8 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

A Koften, 6. Februar. [Urtheil gegen Bielskliund 
Baczkowski] Am heutigen Vormittage fand die Publikotiggt 
des Urtheils in der ue eee wider die Manſionare Bielon 
und Baczkowski ſtatt. Daſſelbe lautete, da der Gerichtshof nicht die 
Ueberzeugung der Vexletzung des betreffenden Geſetzesparagraphen 
gewinnen konnte, auf Freiſprechung heider Angeklagten. Da 
gegen erkannte er in einer anderen Sache gegen den Manſiona 
Bielsti wegen ſtrafbaren Eigennutzes und gegen den früheren Vor, 
ſitzenden des Kirchenvorſtandes Dr. med. Bojanowski wegen Begün 
ſtigung deſſelben auf je 14 Tage Gefängniß. Nachmittags wurden 
die beiden Manſionare unter Begleitung eines Gensdarmen über die 
Grenze gebracht. 
WVeräntworllicher Nedakfeut: Dr. Julınd Wainer m Poren. 
Für das Folgende übernimmt die Nedaltion keine Verantwortung, 

Telegraphiſche Nachrichten. ü 
Berlin, 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus verwies den Antrag 
des Abg. Reichenſperger betreffend die rheinländiſchen Oberpräſidenten 
und die Beſchlagnahme der Pfarrdotalgüter an die Juſtizkommiſſion 
den Antrag Schmidt über die Beſeitigung fiskaliſcher Brückenzölle “ 
die Budgetkommiſſion und erledigte eine große Anzahl Wahlprüfunge 77 

Das Herrenhaus genehmigte in erſter Berathung den Geſetzen 1 
wurf über die Befähigung zum böheren Verwaltungsdienſt und zwa a 
wurden die Paragraphen eins bis neun und eilf bis achtzehn er 
längerer Debatte unverändert angenommen; Paragraph zehn (Bor! % 
dung der Landräthe) mit dem Amendement Haſſelbach, wonach 
die von den Kreistagen präfentirten Perſonen von den geſetzlichen 
forderniſſen über die Befähigung zum höheren Verwaltungs⸗ ode 
Juſtizdienſt dispenſirt fein follen. 1 


dies noch 


— 2 ——— —ů— 


oe 


(Beilage,) 
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1 Ure, I de Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗chaxd, Apoth 


\ * Kaufmanns Joſeph Grei⸗ 


am Orte 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 


Nr. 96. Donnerstag, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Februar 1877. 


Alen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin | Iercitre bat meine 1Bjährigen Leden im Magen und in den Nerven. N 75028. Baron Gigmo von 10löbriger Lähmung an Händen 
i i a ächtli iß gänz⸗ d Fü 5 
und ohne Koſten durch die Geilnahrung: lich belegt. 1 e e ee 8 daR — je His Reralesclere iſt viermal ſo Tarent als Fleiſch und erſpart 


d B 0 275 zt d 25 Wo 19 04 ke . genieße De Saen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
ie köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den | und Speiſen. 5 
u Barry ae in 3 die e —.— r 0 . 5 J 70 Br 75 I 91d A . 5 1 Pfd. 3 Mark 
t 2 5 i „2 Pfd. 0 3 a . 
von London. gefoltert hatten. In meinem ahre ſtehend, erfreue ich mich jetz . ie late 12 © 


der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 99 Pf 48 2 Kg: 17 5 a ar 115 Pfg., 24 Taſſen 
Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 5 7 n - m; ; 
Zeit 39 Jahren Hat Feine Rraufgeit Diefer augenenmen | fust, Suften, Erbrehungen, onen ad Taubheit gänzlich her⸗ Revalesciere Bisenites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf, 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Delendheits peiſe widerſtanden und bewährt Br be bei Er⸗ | geftellt. Zu aher. durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28:29 
N fenen und Kindern ohne Medien und ohne Koſten bei allen Nr. 62845. Pfavrrer Boilet vo Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ hr facht . aut⸗, | gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. € 2 
em⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, S . t, Aſthmg, Nr. 75971. Guts enge David — von gänzlicher rihönfung, a & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Fram Schwarzloſe 
Sa Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 1 ſehr häufiger W eit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ . . u 
hwäche, ee Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufs | ftändt 3 ? ? . „G., Sch j \ 
Seren Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen . während der Nr 64210. Marquiſe von Breban, von Tjäbriger Leberkrankheit Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg 1 
Nach Nercheucht aach i fie als Naß — 5 Fanden e Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöbl, 
; auch tft fie a ahrung für Säuglinge ſchon von ondrie. 
105 Geburt an ſelbſt der Ammenmilch „ — Ein Auszug Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ B. Geſtewitz, Apotheker; 3 a. W.: Jul. Wolff; 18 


80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wider⸗] wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und | burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum Otto Schmidt, Aug. 
N kunden, worunter Certifikate vom Profe or Dr. Wurzer, Medicinale Bruſtbeklemmung. eng i tenber Fach Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 
De Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, r. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren | gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon. Apotheker, Claude, Apotheker, Ni⸗ 
8 ger, Touſſaint, Cloſſe succ. Chr. Amblard; els: 


übel und Nervenzerrüttung. ae Arthur 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf- Rothe Apotheke, Krug & 
loſigkeit und Abmagerung. l Joſeph Tanke; Nawicz: 


Holz ver kauf. und Veen Fe 2-13 De 


ſonen faſſend, find preismäßig zu verk 


In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im Monat Breslau. Atſenſte 2 beim Fuhr 


ochgeſtellten Perſonen, wird franco N en eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 


abricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Nr. 62476. em lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 


Scholtz; Poln, 15 .A. Scholtz; Poſen: O. Weiß 
Mroczkowsk., 


= 


Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


ſowie auf den Seiten 15 und 16 des] neten Nachweiſen der Qualifikation und 
Tarifs vom 1. Juni 1874 für den Kautionsfähigkeit der Bewerber verje- 
direkten Bremen⸗ reſp. hamburg ⸗preu⸗ hen ſein müſſen, iſt Termin auf 


ßiſchen Güterverkehr unter c. für dle 0 R 
Beförderung außergewöhnlicher Gegen. den 26. Februar d. J., 


irſchti 2 4 » werksbeſitzer. 
Taue Sigismund Aschheim fände und unter d. für die Beförde] Vormittags 10 Uhr, Februar 1877 nachfolgende Holzverkaufstermine an, jedes⸗ Donnerſla — 
iu Poſen nachträglich eine Forderungſrund ron Umugeeffekten feſtgeſetzten in unſerem Zentral⸗Bureau hierſelbſthmal von 10 Uhr Vormittags an: 9 
u M. 65 l angemeldet. Peer a pes Are i. Verte mit en St. Martin Nr 21 anberaumt, wo- I. Für die Oborniker Heide in Feft's Hotel zu den 15 März 1877 
h 2 ‚ut Prüfung diefer Forderung 5 Shan der Berlin Haunburger felbſt die Verpachtungsbedingungen ein ⸗ . Obornik am 16. Februar 5 3 220 
Cöln⸗Mindener Eiſenbahn, nicht mehr geſehen, oder auf portofreie Geſuche . „ verkauft das unterzeichnete Dominſum 


28. März 1877 
Vormittags 9 Uhr 
or dem unterzeichneten Kommiſſar an⸗ 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche 
Ihre Forderungen angemeldet haben, 
n Kenntniß geſetzt werden. 


äbſchriftlich gegen Einſendung von 70 
Reichspfennig Copialien bezogen wer⸗ 
den können. ö 
Die Auswahl unter den Bewerbern 
behalten wir uns 8 Tage vor. 
Poſen, den 5. Februar 1877. 


Die Direktion. 


II. Für die Polajewoer Heide im Schiewe'ſchen Gaſt⸗ aue freier Hand zu feitgejeßfen Preijen 


hofe zu Boruſzyn am 12. Februar. 5 St. Nambonillet: 
Vollblut⸗Böcke. 


erhoben. 
Bromberg, den 1. Febr. 1877. 


Königliche Direktion 
der Obſtbahn 
als geſchäftsführende Ver⸗ 


Meſeritz, den 26. Januar 1877 2 a 1150 dergl. Stubben. 4 Linden Jagen 52: 200 dergl. Kloben, 150 dergl.] Bock verkauft. 
he * waltung. + 5 a 
CCC re ann heimart m. ss not voten Baum, (wife uf A Deren 
er Sommier det Kontur, ekanntmachung. e 1 genannter Sihaphgicts 202 Am, Ric. oben], Lt find ec . 
T * f N : ergl. Knüppel, 3 dergl. Stubben u eifig. 
Bekanntmachung Am 1. März 1877, a 1200 Mk. mit jährl. Stel kr II. ve Mühlchen Jagen 7: 48 Ynummeter Kiefern ee 50 St 85 Nambonillet 
. Vormittags 10 Uhr, gung um 25 Mk. bis u 1800 Mk, 2. Tepperfurth Jagen 9: 21 Rm. dergl. Kloben, 15 dergl. Stubben: zur Zucht brauchbare Mutterſchafe zu 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt aufſwerde ich im Auftrage des Königlichen freie Dienſtwohnung und als Vergü⸗ Fan 25: 90 Rm. Birken, Erlen und Kiefern Stubben, 15 dergl. Erlen 


Grund vorſchriftsmäßiger Anmeld i a 2 | 18 25 fi 
eine Hanbelſg ſeſche komt 2 — 1 Ki Nas ae 30 M. und für Hei⸗ 15 Met 17 Rm. Birken Kloben und Knüppel, 29 dergl. Kiefern Kloben, 
Nr. 103 unter der Firma: u ſchwagen, den i ? 13 dergl. Stubben. 3. Langenfurth Jagen 36: 29 Rm. Kiefern Stubben, 
a 1 halbverdeckten Wagen u Bewerbungen find baldigſt an den 50 dergl. Reifig; Jagen 39: 120 Nm. Kiefern Kloben, 100 dergl. Stubben, 
Gebr. Damus 8 . Unterzeichneten zu richt en. 80 dergl. Rei 8. 1. Birkenfurth Ja en 86A B: 60 Rm. Kiefern Kloben, 
Bromberg unter nach⸗ 4 Kutſchpferde, ONE ee d. Ruhr, 0 been Stubben, 2 dena, n 15 ergl. Birken Kloben und Knüppel. 

: 5. m. Birken Klo 


verkaufen. 


Shorthorn und 
Holländer Bullen 


im Alter von 3—15 Monat, ſowie 


vor dem Rathhauſe zu ions meiſt⸗ 5 1 dchen: 30 n en und Knüppel, 12 dergl. Stubben, im, = 
i 5 Der Lokal⸗Schul⸗Inſpektor 5 fig. L 
ur . Da · N e ee REN Hoeren 0 a . rg 5 9 H 9 nicht verkauften Bauhölzer, ſowie incoln ire Eber u. Sauen N 
Schrimm, am 29. Januar 1877. Bürgermeifter. aus der Totalität der ad II 1 bis 4 genannten Schutzbezirke: 6 Rm. Buchenſſtehen hier jederzeit zum Verkauf. 


1 a Nur für angemeldeten Beſuch ſtehen 
Erlen und 15 Am. Cepen ee 120 Rm. Kiefern Kloben, 50 dergl. Knüp · am Verkaufotage Wagen Fi Pak 


it. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken an ee daß die be+ beg Poſtſtation Wiſſek Y Meile. 
2 auf geſtellten Hölzer 


Nächſte Eiſenbahnſtation, Weißen⸗ 
höhe, 1 Meile. 
Dom. Czayeze bei Wiſſek, 
den 1. Februar 1877. 


nnen 
9 Stück Maſtvieh 

la Qualität verkauft Pod- 

gal (Rogilno) Babnftation. 


8 Stück 
junges Maſtvieh ſtehen auf 
Vorwerk Modrzewie bei 
eee ee 

5 tragende Kalben und 
6 fette Schweine verkauft 


mus, 
2. der Kaufmann Benno Da⸗ 


ntus, 
2 15 1 5 
e Geſellſchaft hat 
2. Februar 1177. fene 


zufolge Verfügung vom 2. Febr. 1877 
am Februar 1877 eingetragen 
worden. 


Bromberg, den 2. Februar 1877. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius. 
Tremeſſen, den 27. Januar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts werden 


Freittag den 9. d. 
früh von 9 Uhr ab 
Magazinſtraße Nr. 1 verſchiedene Möbel 
Gewehre, Herrenpelz, gol⸗ 
dene Uhrketten, Wand⸗ 
uhren, Repoſitorien, La⸗ 
dentiſche, eine Britſchke ꝛc. 


Der Königliche Oberförſter. 
Spieler. 
Das zur Grafſchaft Przygodzice gehörige Krugeta⸗ 
bliffement in Dembnica mit circa 3 Hektare Garten u. 
gegen baare Zahlung verſteigert. Gartenwieſe und 2,64 Hektare Acker ſoll im Wege des 


Zindler, öffentlichen Meiftgebots vom 1. Mai 1877 ab auf jede 
Königl. Auktons⸗Kommiſſarius, Jahre am 


Gaſthofsverkauf, Dienflag, d 20. Febr. c., Vormittags 10 Uhr, 


Mein hierſeloſt in der Wallſtraßeſim Rent⸗Amts⸗Bureau hier verpachtet werden, in welchem 
Flächen 10 Hektar 51 Ar 10 []Meter.(belegenes Crunbfeit, In melden Gut. Jauch die Bedingungen von kautionsfähigen Pachtbewerbern 


vor und im Termine einzuſehen find. 


faerleitung in den Artillerie ⸗Pferde 
Seit, veranſchlagt auf 1200 K, ſoll[Reinertrage von 92,41 Thlr. und mit 


N betrieben worden iſt, welches aber 
Dienſtag Aae Kunglelhen 1 wegen ſeiner Wal Nich Przygodzice, den 5. Februar 1877. Gensmer, 
/ Raufbedingungen, können in unſerem keiten zu jedem anderen größeren Ge⸗ Fürſtlich Rad ziwill ſches Rent⸗Amt. Neuhof bei Kriewen. 
den 13 d its Büreau III. während der Gefchäftäftun. Gale namentlich zur Anlage einer eee ee eee — — — F 
0. lden eingefehen werden. rauerei oder Deſtilltaion eignet, bin Kiefernpflanzen. 
Vormittags 10 Uhr, Alle dagegen weiche. Eigentum ich willens ſchleunigſt zu verkaufen. 
amke 


Z3auckerfabriet 


in Wreschen. 


f 0 Behufs Normirung des Umfanges der in Wreschen] Steszewo incl. Aushebekoſten 
Da ung; 1 neh e I 1 nian e 115 dielumd excl. Emballage pro m 
in a wirt aft, usdehnung der kün tigen Rübenplan ation ewi eit zu[ Stück hat die Forſtperwal⸗ 
in 4 5 an hart ihſchaft erlangen. Ich erlaube mir deshalb alle diejenigen Herrenſtung zu Steszewo abzugeben. 
in einem der größten 2 ift Grundbeſitzer, welche gefinnt ſind, Rüben zu bauen, zum d e 
b. . bellen Pein. Fonnabend, 10. Februar, 11 uhr früß, nach Ber) Kleferſamen 
Mein in der Stadt Inrotſchin anſſchen (Hötel Paprzycki) einzuladen, behufs Contrahirungſaut reimfäsis empfiehlt billigt 
zue Pune belegen einer zehnjährigen Plantationsverpflichtung und Angabe der H. Hantke 
Material ⸗Waaren⸗ 7 0 i n 
aterinl fi ma Morgenzahl. Schweben b. Ofbahn 
Schank⸗ u. Mehl⸗ Da gedachte Fabrik noch im laufenden Jahre bet riebs⸗ Breit. Str. 55 


Meldungen nebft Zeugni ' detai zft [fähig hergeſtellt werden ſoll, ſo können ſpätere Deflaratio- 
5 gniſſen und einem U en f n en detail - Ge chäft \ 
W Die Eisenbahn. auf] beabſichtige ich vom 1. el cr. Ae mur . an 


den 1. Mä at d Di f W 1. n ki 
m un 1 Yatr ar d. I. gane, Piiſchen wor «ine ein Pactded gungen könne bed wir ehe Dr. W. 820 T SKI. 
en. eil. At: 


Sämmtliche Gebäude befinden ſich in 
utem Zuſtande. Anzahlung 10 — 12,000 
N- M. Die Uebergabe kann am 1. April 
oder am 1. Juli c. erfolgen. 
Landsberg a. W., 5. Febr. 1877. 


Eine halbe Million einjäh⸗ 
rige Kiefern Pflanzen zum 
Preiſe von 11 Pfennigen loco 


t gegen 
as Oppelbe⸗ 


. 

erfiegelte und gehörig bezeichnete 
D ku ind bis dahin abzugeben, da 
pater eingehende oder Nachgebote un 


berücgſichtigt bleib 
Alen ben 7. Februcr 1877. ur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
nrw hens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
Köni liche melden. 


Garniſon⸗Verwaltung. be. a.denet ber de Grtbeitung 


Bekanntmachung. den e Mai 1877, 
eee an ordentlicher Gerichtsftelle verkündet 


und Goſtk iſt d werden. 2 

Meet due duke gewenden] Der Subbaftations-Richter,: 

e möglichſt bald wieder beſetzt 
Qualiftzirte Bewerber wollen ihre 


en 


borowe bei Neuſtadt a. W. 


Montag, d. 12. d. Mis. 
ie ich wieder mit dem Frühzuge einen gro- 
ßen Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe n Kälbern 


— in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Viehlieferant. 


on der Ki in⸗[Wohnung gehört, ſoll im Wege der 
iche kn AR ER: Aprit d. J. ab geſchen werden, 
Aron Adler. 


ale den ap re te df en 92 Ja 5 ME da ab 
er satitrat. eiter auf unbeſtimmte Zeit anderwei- 7 97 * 5 
0 Rieſenrunkelrübenſaamen 
gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft 


Bekanntmachung. e ven 
un n ur Eröffnung der verſtegelt, porto 
gie ce mit der auf den Nſchffl. mit 15 Mark, die Mepe 
mit 1 Mark. Pferdebohnen den Gent 


Vom 15. Februar 1877 ab werden Ha chrift 
u auf den Seiten 17 u. 18 des Ta- „Submiſſion auf Bahnhofs⸗ mit 1 Mart. De 
Heinze in Kletzſio. 


kaufen. 


60 M. Belohnung. 


ſind abhanden gekommen. Dem ehrlichen 
ten 55 1. Mai 1874 für den direk⸗ Reſtauration Pitſchen“ Finder obige Belohnung. Zu melden 


amburg⸗-preußiſchen Güterverkehr, leinzureichenden Offerten, die mit geeig. 


Das Dom. Murzynowo 


hat gegen 1500 Centner 
techt ſchönes Heu zu ver⸗ 5 


Ein Naar Brillant⸗Ohrringe 


Gr. Gerberſtr. 20 im Comptoir 


— 


ofen, den 8. Februar 1877. 


Das von meinem ſel. Manne geführte Geſchäft ſetze 
ich unverändert fort und bitte das demſelben bisher ge- 
währte Vertrauen auf deſſen jetzige Leitung übertragen zu 
wollen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe 
in jeder Beziehung zu rechtfertigen und für Lieferung gu⸗ 
ter Speiſen und Getränke, jo wie für prompte Ve- 

dienung ſtets Sorge zu tragen. 


„ D. Schworsenz. _ 
Bu Wichtig für Juduflrielle. Ge- 


werbetreibende, Kaufleute elc 


Berliner Adressbuch 1877. 


Dauerhaft in Halbfranz gebunden. Preis 12 M. 50 Pf. 

Daſſelbe enthält außer dem alphabetiſchen Verzeichniß der Einwohner 
1 Berlins mit Angabe ihres Standes und ihrer Wohnungen und dem Verzeich⸗ 

niß ſämmtlicher Häuſer mit deren Eigenthümern und Miethern 

M ein Verzeichniß der Einwohner Berlins 

un nach ihren Beſchäftigungen und Gewerben, 

ſowie ſpezielle Angaben über das Königl. 

N Haus, die Deutſchen Reichs⸗, die Preußi⸗ 

r ſchen Staats⸗, Provinzial: und ſtädtiſchen 

Behörden, Kirchen und Schulen, Anſtal⸗ 

ten, Geſellſchaften und Vereine. 

Die kaufmänniſchen Firmen, welche durch eine beſondere Type 
hervorgehoben ſind, bilden ein vollſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher 
in das Handelsregiſter eingetragenen F rmen. Das Adreßbuch 
kann daher gugleich als Handelsregiſter dienen. 

Beſtellungen wolle man direkt an die Unterzeichnete 
richten und erfolgt auf Franco⸗Einſendung des Betrages von 12 Mark 50 Pf 
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h umgehend die frankirte Ueberſendung des Buches. 

5 Expedition der Berliner Bürger-Zeitung, 
3 Berlin, 8 W., Schützenſtraße 68. 

hr. ey: . 0 24222 
. Jenſtonat für iſraelitiſche 
N 


Töchter. 

Unterzeichnete errichtet vom 1. April d. J. ab 
hierorts ein 

Penſionat für iſraelitiſche Töchter 

und empfiehlt dafjelbe der freundlichen Beachtung und 

Theilnahme. Für beſte körperliche und geiſtige Pflege, 

ſowie Nachhilfe in allen Unterrichtsgegenſtänden werde 

ich ſtets auf das Gewiſſenbafteſte Sorge tragen. 5 

Die Herren Rabbiner Dr. Joel und Direktor Dr.! 


N 

. 
. 
5 

DE 

N 
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Wilh. Freund jind auf Wunſch gern bereit, jede nähere! 
I Auskunſt zu ertheilen. 
K Breslau, im Februar 1877. 


Die ſtädtiſche höhere Fachſchule für 


4 echnikum Maſchinen-Techniker 


1 beginnt das Sommerſemeſter am 10. April. Der 


ER 2 unentgeltliche Voruntericht begingt 
I Einbeck. 


am 14. März. Wohnung mit voller Be⸗ 
iR Lehrplan gratis. 


köſtigung 36 bis 42 M. monatl. Proſpect und 
1 
85 i annover. Das Curatorium: Der Director: 
Provinz 9 Ludowieg, Bürgermeiſter. Dr. A. Stehle. 
0 


4 59 
h Sirohhäte Weingärtenbeſitzer, 
J zum Waſchen, Färben und Oedenb ur g Ungam, 
16 5 5 Moderniſiren, empfiehlt ſeine vorzüglich feinen, gut 
te er: Nalur⸗ Defferte und 
3 f „ Deſſert⸗ un 
I Leopold Basch. Tafelweine, 


— Eigenbau, weiß und roth, ſowie aus. 
ER | gezeichnete Oedenburger und 


. Straube, 


0 
Hofinſtrumentenmacher Sr. K. Hoheit 


und Gebinden zu ſehr billigen Preiſen. 
Preis-Courant gratis und franco. 
Geſucht werden ſtabile Herren Agen⸗ 

ten für Poſen und Umgebung. efl. 

Offerten mit Referenzen zu richten an 
Joh. Nuß ſen., Weinproduzent, 

Oedenburg. 

eee REF eee ee RR 

Während der Faſtenzeit empfiehlt 


4 des Prinzen Fr. Karl v. Preu⸗ 
25 Ben. Preisliſten über Harmo- 
nium & Vianinos gratis 
und fr. Berlin 8. W. Wilhelmſtr. 29. 


Mein neueſtes 
Frühjahrs Preis ver; 


een 


Breslau, im Februar 1877. 


I deichniß 41. Jahrgang friſch > 2 
512 de u. dard, 125 frisches Jeinöl 
Ina u. Gamen är Adolph Asch 
| 3 baden. ene Anh ; Markt 82. ’ 


ö Julius Mon haupt's Avis! Schönſte ſaftr. Gitronen und 
} hochrothe ſüßeſte Apfel i 
I Aachf., Magdatenenpiag. Se one ee Sin k n. 6 


Sahnkäſe billigſt bei Kletſchoff. 


—— — — nennen 


ſehr feine a Mille 60, 75, 90, 120 M 
Unsortirte Havanna a 
Echte Cuba-Cigarrenin Original-Baft- 


“|Manilla-Cigarren a Mille 60 M 
ji Havanna-Ausschuss-Cigarren 


Aroma, 
: » 


lbeſte neue ſüße Waare in / und 4 Gtr.- 
Gebinden offerirt a 18 Mk. per Ctr. 


iche! leb. Hechte, Zander u. Barſe, 
Donnerſtag Abd. 4 Uh 


1 ie hoff. ort, 
J Beſtell. auf ſchönſte Seefiſche. Faſa⸗ Dort iſt und bleibt der richtige Ort, 
1 nen x. werden prompt u. billigft effekt. Wo Du ſollft ſuchen die beſſere Hälften. 


15,000 Mark 


(Schutzmittel.) 


Ruſter Ausbrüche in Flaſchen] 


eee eee 
UN AL u. Hautkrankheit 


rfol 
brieflich Dr. Holzmann, Ki. Ger. 
berstr. 6 part. 


für Magenkranke. 
17 750 trinke ich täglich einen 
5 


Fah ang che freien hade ie Ein junges Müdchen 


Jahre lang f 
ſchon ganz befreit. Dieſes jo wohl- aus achtbarer Familie, welche i. Schnei⸗ 
thuende Rohr'ſche Hausmittel ift in [dern u. Putzmachen, auch i. d. Wirth⸗ 
Berlin, Prinzenſtraße 35 und in 
en bei S. Samter jun., 
elmsplatz 17, allein echt zu haben. 


Liehtblicke 


auf das Werth lle, welche erkennen lassen, wodurch sich dasselbe vom Nachge machten 
, unterscheidet. ö 
Das a ige Wirken des Malzpräparaten⸗Fabrikanten Johann Hoff, Erfinders und alleinigen 
Erzeugers der Mal, Feunahrungsmitte, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 hat Erfolge errungen, wie kein 
ähnliches Präparat. Viele tauſende Aerzte, 30 bohe Auszeichnungen, zu denen die . 
faſt aller Souveräne Europas gehören (acht im Jahre 1876), der Beifall eines zahlloſen Publikums aus allen 
Ländern, beweiſen die Vorzüglichkeit der Johann Hoff ſchen Malzpräparate. Die Aerzte verwenden jetzt faſt allgemein 


J. Das Johann Hoff 'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ten taneren 
Leiden, bei Huſten, Katarrhen, Heiſerkeit, Lungen⸗ und Magenkrankheit, Hämorr⸗ 
hoiden und allgemeiner Entkräftuug · 3 

2. Die Johann Hoff ſche MalzertraktChofolade mangel aud zu 


regelmäßiger Funktion des Magens, Nervenſchwäche, Halsübel und Bruftſchmerzen, 
Athemnoth und Bruſtkrampf, bei unreinem Blut und deſſen unregelmäßiger Zirkulation, 
und als Kaffeeſurrogat — (Blos zur Konſervirung der Geſundheit und wegen ihres außerordentlich feinen, 

angenehmen Geſchmackes wird ſie vielfach bei Hofe getrunken.) b 
werden bei 


Die Johann Hoff ſchen Bruſt⸗Malzextrakt⸗Bonbons erakange⸗ 
huſten und Katarrh, Luftröhren⸗Affektionen, Athemnoth, Halsſchmerzen und Bruſtleiden 
jeder Art gebraucht. 5 


Verkaufsſtelle bei Gebr. Pleßner, Alter Markt 44 und bei Guſt. Frenzel u. Co. 


Zur Uebernahme von Bau⸗⸗ BE: 
ten, jo wie Anfertigung von 
Zeichnungen, Koften- Anjchlä- 


Entgegnung 
auf das Heirathsgeſuch 
der Voſener Zeitung 


Materialiſt und 


55 1. April Stellung. 

gen und ſtatiſchen Berech vom 6. d. M. GH Offerten sub G. P. poftla 
nungen empfehlen ſich Du junger Landwirth mit dem ſchönenſgernd Inowraclaw erbeten 
Döbeling & Rliche, Bart Wirthinnen, Köchinnen, Ammen ufw. 


Stuwezynska. 
Mühlenſtraße Nr. 26. 


Eine Schneiderin v auswärts u 


empfiehlt 


r 

Denkſt, fo iſt's gu die rechte Art, 

Um tugendhafte Mädchen jetzt zu frei'n. 

Nein, nein, ganz anders muß es ſein. 

Erſtens mußt Du den Reim Dir ſel⸗ 
ber machen, 

Denn dieſer da iſt nicht aus Deinen 


achen. 

Du zählſt indeß die Beete oder au 
1 den Miſt, 5 

Man müßt' nicht wiſſen, wie es auf 


dem Lande iſt. 


= i m recht leben, 
Key garage auf Vorſtehendes er ⸗ ae ee De de er 


laube ich mir den geehrten Herrſchaften Haſt ein Gebauer Du für dieſen Pfau? 
täglich friſches, ſchmackhaftes Brod aus 5 ſteht Nichts in Deinem Nun, 
obiger Bäckerei zu empfehlen. Es wird damit, fo ängftlich noch nicht 


Tarnowoer Brodniederlage, ein. 
Gebauer erft, der Vogel find't ſich 


9 Bergſtraße 9. 
Havanna⸗Cigarren. pda, an! je dba Sat wen 
M Die junge Dame wache blos wartet, 


bis die Zeitung kommt, 
ile 60 M. um vielleicht die Zeit ſich zu ver⸗ 


„Unternehmer 
für e e eee 
Poſen, Schießſtraße 7. 

Daß Frau E. Stück in R 
Bergſtraße 9, täglich friſches Brod aus 
meiner Bäckerei in Tarnowo bezieht 
beſcheinige ich hiermit. 

Nitſche, den 2. Februar 1877 
Lehmann. 


dei bill. u. ſaub. Arbeit um Beſchäft. 
a. w. j. and. Arb. a d. Maſchine angef 
Näheres Neueſtraße 5 im 4. Stock l. 


Stellung beſetzt iſt. 


om. Gonzawy. 
9 N. Saen 5 


aufzuweiſen hat, ſucht zum Frü 

Stellung. Auskunft ertheilt 

von Oppen-Niederwitz 
bei Goldap. 


Mille 54 


Packeten zu 250 Stück a für Milchabnahme von 100 Kühen 


f eiben, 
. (Origi-] Wird als Hausfrau ſehr viel Arbeit 
ten 500 Stück) a Mille 39 M. nicht gebrauchen, 
eſchmack und Brand vorzüglich ][Die Wäſche kann De im Wind, 
90 Stück ſende franko. der Ofen rauchen, 
A. Gonſchior. Breslau. Es kümmert 175 wenig die Kuh und 
a 


flaumenmus, Kurz und gut, 15 ſolche Frau iſt nur 
Willſt Du was Gutes und Paſſendes 
Brauchſt nicht 16 77 und Bälle 
en ve Geh' und br kater Luther ſein 


vinz Poſen. 
nal Ki a Def 


Michaelis Reich, Wronkerſtr. 


weitig Stellung. Näh. A. G. poſt 
lagernd Bentſchen. y 
Für mein Colonial = Waarens 

Wein⸗Geſchäft ſuche 


tüchti zen der poln. 4 
chriftl. Commis. 
1 1 


Kletſchoff. Iſt's nicht in der erſten Stund, dann 

iſt's in der zwölften. 
Und mit dem Bilde, das iſt ſo ne 

7 817 ache, 
werden auf ein ſtädtiſches Die bäbſchſe iſt öfter der größte 
Grundſtück zur erflen Hypo⸗ Drum lieber Sohn geh ab von dem 
thek geſucht; näheres zu er⸗ Weg — 
eg. 


Poſ. Ztg. Wohnung 
RER eee 
Pröservatifs e . 


. then Breslauerſtr. 9. 
iu. aus französ. [ NN 
Fischblasen, a eine 2] Wohnungen 


2u. 23 Thlr. empfiehlt u. ver- 
b on 2, 3, 4 und mehr Zimmern nebſt 


sendet auch brieflich die 1 ann 
Gummiwaaren-Fabrik von Z.] Zubehör find nach Wunſch eingerichtet 
meinem Haufe, Halbdorfſtr.? 


Ed. Schumacher, Aon ab dn Vermiethen. : en welcher die Hofgeichäfte zu be. 

Berlin W. 67. Friedrichstr. 67. F. Asmus. ſſorgen hat und der doppelten 
b e Küche und Kammer zuj landwirthſchaftlichen Buchfüh 

vermiethen Gartenſtraße 13b. rung mächtig ſein muß, wird 


Magenkrampf Noe 


e 
wird ſofort und ficher beſeltigt Ein im Juſtizfach vollſtändig routi- 
durch magenſtärkenden 


nirter, beider Landesſprachen mächtiger 
Ingwer Extract ureauborfteher 
Aug. urban in Breslau, 


ucht per 1. April er. bei einem Rechts 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 


duell Stellun Nähere Auskunft 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


ſucht p. 1. April Stellung auf einem Domi 
nium. Näh. b. M. Düer in Lagiewni 
b. Poſen. 


ſucht ſofort oder zum 1, April 
einen unverheiratheten 


Gärtner. 


[3 


Ein Buchhalter, 


(unuzingog) 


u 
in 
1. 


R.⸗M. Gehalt geſucht. 
Amt Großdorf 


p. Birnbaum. 


Offene 


Stadt⸗Sekretairſtelle. 

Die hieſige, mit 750 Mark 
Gehalt dotirte Stadt⸗Sekre⸗ 
ſtelle iſt ſofort zu beſetzen. 
welche der deutſchen 


Exped. dieſer Zelkung. 
Agenten 

geſucht für ein Yrima- 
Haus in Vordeaux fürſGe 
den Verkauf von Weinenf air 
und Cognac. Beſte Referen⸗ Bewerber, 
zen verlangt. Offerten subſund p jen 
849 an Rudolf Moſſe, tig fein müſſen, wollen ſich 


25 bei dem unterzeichneten Ma⸗ 
ffel voll Hauseſſenz und bin nie Hanau. zeich 


chwächezustände (Pullutionen) 
heilt mit sicherem 


Zur Empfehlung 


Seit einigen 


Zeugniſſe bis zum 15. d. M. 
melden. 
Koſchmin, d. 5. Febr. 1877. 


Der Magiſtrat. 
Alosky. 


* 


o ſchaft bewandert, ſucht unter mäßigen 

il-]Anſprüchen Stellung in einem Geſchäft 

oder als Stütze der Hausfrau. 

J. Nackow, Offerten erbeten unter O. R. in d. 
Techniker. Exped. diefes Blattes. 


Druck und Verlag von W. Decker u Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Ein junger Mann, 
elernter Deſtillateur, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 


ohne Kundſch. bittet die geehrten Damen 


Zur gefl. Nachricht den reſp Bewer⸗ 
bern, daß die Beamten und Wirthin⸗ 


Ein verheiratheter Inſpector, 
der polniſchen Sprache mächtig, der in 
den Provinzen Poſen und Preußen ge⸗ 
wirthſchaftet und die beſten brälaße 

jahr 


Ein Schweizer (Käſer) wird geſuch 
Näheres in Reſzkowo b. Schokken, Pro⸗ 
Ein junger Mann, 
Speceriſt, welcher am 1. April vori⸗ s 
en Jahres feine Lehrzeit in einemfter. Hauptmann a. D. Alexander von 

ein⸗ und Waaren⸗Geſchäft beendet Zitzewitz Sohn Max in Stolp. Verw. 
hat und ſich jetzt in einem Droguen- Frau Eutsbeſ. Joſepha Hoffmann geb. 


Geſchäft befindet, ſucht, geſtützt auf Hauer in Frankenſtein. Kandidat Joh. 
gute Seugnife, per 1. April ander-|Weinmann in Lenzen. tto 


und] weiſter Gantzer in Berlin. 
de 1. April einen Agnes Aders geb. Meßenthien in Berlin. 
prache mächtigen] Heute Donnerftag, den 8. d. M. 


Ein tüchtiger Schmiedemeiſter 


Das Dominium Tao zec 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


zum 1. April d. J. bei 500[Kenzerte ausgeführt von der 


d polniſchen Sprache mäch⸗ 


giſtrate unter Vorlegung ihrer] geit 


Ein Lehrling kaun ſich melden 
5 | ati. 
ee eee 
Jamilien-Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Jacob. 


lex Blumenthal. 
ik rt 2 


reunden und 
derer Meldung hierdurch ergebenſt a 

zuzeigen. Polen, den 7. Februar 187% 
A. König und Frau. 

Für die bei der * meind 

Mannes in fo hohem Grade bekunden 

Theilnahme ſage ich meinen innigftel 


We D. Schwerſenz. 


Geſtern verſchſed nach kurzem Leld 


Schwiegermutter verw. Frau 


öschen Falz geb. Lew 

Bösen 3 N mittheilen 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerftag dr 
8. d. Nachmittag 3 Uhr ftatt Be 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie von Schwe“ 
rin mit Gerichts - Aſſeſſor Volprecht in 
Sensburg. Frl. Bering mit Hrn. Feld⸗ 
mann in Menden und Elberfeld. Frl⸗ 
Hacke mit Amtsrichter Wahrenburg i 
Emden und Stickhauſen. Frl. Hilde⸗ 
vrandt mit Fabr. Heyde in Berlin. 
Frl. Betty Neumann mit Baumeiftet 
Th. Landsberg in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Paſtor Julius Richter in Tempel⸗ 
Hauptmann von Normann in Samter⸗ 
Hauptmann v. der Trend in Sorau⸗ 
Paſtor Pohlmann in Badingen. Hrn. 
Spalding in Glödenhof. Reg. - Rath 
E. v. d. Decken in Medingen. Ober⸗ 
bergamts⸗Aſſeſſor Julius Hiltrop in 
Dortmund. Dr. Teſchenmacher in 
Neuenahr. Hrn. Carl Braun in Ber⸗ 
lin. — Eine Tochter: Hauptmann Ditd 
von Grone in Berlin. Landrath 
Graf Poſadowsky⸗Wehner in Hofgeis⸗ 
mar. Okerförſter⸗ Kandidat W. von 
Alt⸗Stutterheim in Forſt Eichquaſt bel 
Obornik. Hauptmann Hoernigk in 
Gumbinnen. Hru W. Schumann in 
Berlin. 

Geſtorben: Generalmajor z. D. 
Marſchall von Sulickt in Berlin. Ob.⸗ 
Steuerkontroleur Chudzinski in Sams 


Paſtor 
Lorenz in Pontwitz. Oberpoſtſekretär 
Lauſch in Berlin. Penſ. a 

A 
Aders geb. Metzenthien in Berlin. 


Eisbeine. 
M. Matuſzewski, 
Breslauerſtraße Nr. 10/114 


Heute Eisbeine bei 
Au. Klätte. 


k B. Heilbronn's 


Salon- Theater. 


Heute zweites Auftreten der Tänze⸗ 
rin und Chanſonett Sängerin 
Irl. Lucretia Kolalwitz. 
ſowie Auftreten des feſt engagirt 
Perſonals. 

Neſtaurant Tunnel. 
Heute und die folgenden Tage 
Streicheoncert 
und Auftreten der Wiener 
Singſpiel⸗ und Theatertroupe 
Jean . 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


Berg- Halle. 
Heute und folgende Tage gs 
öh⸗ 
lee 5 
Bergſtr. 14. T Zielin ki 


Volksgarten- Theater. 


Donnerſtag: 
R. Ouny’s 


Wandelbild - Hoiree. 


Vorletzte Vorſtellung. 

Die ein 1 18 Beatich 2 
mir zuge Beileidigun 
reife 10 beam Sfrentliche Abbitte 


S. Cohn. 
Interims⸗Theater. 


Donnerſtag den 8. Februar bleibt das 
Theater eſchloſſen. 
„den 9. Februar: Vorletzte 
Gaftſpiel des Herrn Otto Lehfeld 
vom Hoftheater in Weimar. Mas 
than der Weiſe. Ein dramatt⸗ 
ot We ei 5 hen 
Gotth. r. Leſſing. — Nathau 
ein eier Pe — Herr Otto 
Lehfeld als Gaſt. 
a Die Direction. 
—— | — 


— 


miſchen Damen⸗ 


erwandten ftait beſon“ 


unſere theure, unvergeßliche Mutter 


r 
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